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Ein Schlußwort.
Der Preßproceß des Bezirkshauptmannes von 

Vesteneck gegen die Wiener „Tribüne" und der
zwar von allen anständigen Leuten erhoffte, aber
darum nicht minder erfreuliche Ausgang desselben 
sind für die im Lande herrschenden Verhältnisse 
viel zu charakteristisch, als daß wir es unterlassen 
dürften, an unseren neulichen Bericht über die statt
gehabte Verhandlung heute noch einige nachträgliche 
Bemerkungen zu knüpfen.

Was uns zunächst als beklagenswerth und
widerlich in dieser Angelegenheit entgegentritt, das 
ist der grelle Zug von persönlicher Gehässigkeit, von 
dem das ganze Vorgehen auf nationaler Seite er
fü llt ist. Wie die dort allmächtige Clique —  wir 
haben dieß leider nur allzuoft erfahren —  es nie
mals verschmäht, im politischen Kampfe statt Prin- 
cipien und Argumente nur persönliche Angriffe und 
gemeine Denunciaüonen in's Feld zu führen, wie 
gerade Vesteneck in seiner politischen und überhaupt 
öffentlichen Wirksamkeit von den nationalen Fana
tikern mit den gröbsten Insulten am meisten über
schüttet wurde, so tritt nun dieselbe Erscheinung auch 
hier auf dem Gebiete eines Rechtsstreites entgegen, 
wo man eine solche Taktik schlechterdings für un
möglich halten sollte. Nur der O rt hat gewechselt: 
statt der Landstube der Gerichtssaal; alles Andere 
ist geblieben: dieselben Aetenrs und die gleiche Per- 
fidität des Vorganges.

Feuilleton.
W ie  S a g e n  werden.

i i .
Die Geschichte einer Sage.

Die Erzählung einer Thatsache mit einigen 
Nebenumständen kann nicht durch zwei Vermittler 
gehen, ohne eine besondere Färbung mindestens 
in den Letzteren zu erhalten. Was wir mit eigenen 
Augen gesehen, m it eigenen Ohren gehört, wird 
unter unseren Augen selbst wieder zum Gegenstände 
solcher subjektiver Gestaltung. Uns haben sich die 
Worte eingeprägt, die Jemand sprach, einem Anderen 
die Mienen und Geberden, mit denen er sie be
gleitete, ein Dritter hat wieder einen anderen be
sonderen Zug dabei erschascht und unbemerkt wird 
im Forterzählen ein Bericht, den wir als Augen
zeugen selbst weder ganz annehmen, noch ganz ver
werfen können.

W ir haben eben eine geschichtliche Thatsache 
nach dem ersten Berichte des Augenzeugen kennen 
gelernt und wollen nun sehen, wie sich die Sage 
derselben bemächtigt und was sie schließlich aus ihr 
gemacht hat.

Es ist nach menschlichem Urtheile gewiß, 
daß ein Geistlicher auf Befehl und unter Beistand

Wie müssen die Verhältnisse in einer Partei 
beschaffen sein, wenn sich anerkannte Führer der
selben dazu hergeben, gegen einen politischen Gegner 
eine Action in Scene zu setzen, die sich hinterher 
als eine grundlose Verdächtigung und als ein Par- 
teimanöver herausstellt? Und welche Anschauungen 
über Recht und Anstand müssen dort herrschen, wo 
Männer, die im öffentlichen Leben thätig sind, so 
Etwas unternehmen können, ohne ihren Einfluß 
vollständig einznbüßen? W ir wissen freilich nur zu 
gut, daß sich die Herren Svetec und Konsorten Be
denken solcher A rt keinen Moment beikommen lassen, 
trotzdem beneiden wir sie nicht um die Rolle, die 
sie in der ganzen Sache gespielt. Daß sich hervor- 
ragende Männer der liberalen Partei im Lande je 
so weit vergessen könnten, gegen einen politischen 
Gegner in ähnlicher Weise zu intriguiren, wie cs 
gegen Bczirkshauptmann v. Vesteneck geschehen, daß 
dieselben jemals zu Mitteln greifen könnten, wie sie 
gegen diesen in Anwendung gebracht wurden, er
scheint vollkommen ausgeschlossen, wenn möglich aber 
noch sicherer ist cs, daß, wäre das Unerhörie geschehen 
und wäre dann diesen Männern im Gerichtssaale ein 
Dementi von der A rt zu Theil geworden, wie wir 
jüngst vor dem Wiener Schivurgcrichtshofe es er
lebten, ihre Macht und ihr Ansehen den Schlag 
nicht um einen Tag überlebt hätten. Könnte irgend 
etwas den klaffenden Unterschied zwischen beiden Par
teien im Lande in Bezug auf die maßgebenden 
Persönlichkeiten, wie in Bezug auf die Ziele und

Wenzel's gefoltert und getödtet wurde, und ebenso 
gewiß, daß der Erzbischof, aus dessen K l a g e 
sch r i f t  wir die Thatsache kennen und der in 
derselben alle Schandthaten des Königs und seiner 
Näthe, selbst aus den entferntesten Zeiten zusammen
stellte, unmöglich einen zweiten oder dritten gleichen 
Justizmord, —  soweit diese Bezeichnung auf die 
Verhältnisse jener Zeit anwendbar ist, —  über
gangen hätte, wenn er ihm bekannt gewesen wäre, 
und es ist schließlich ebenso gewiß, daß auch er 
davon gewußt, wenn zu seinen Zeiten schon „alle 
Welt" davon gesprochen hatte. Die an sich abscheu
liche That mußte denn auch schon ihre Zeit gewaltig 
erregen. Aber nicht das konnte, wenn mir uns den 
Geist jener Zeit richtig vergegenwärtigen, so erregend 
wirken, daß ein Fürst mit seinem Widersacher so 
kurzen, aber grausamen Proceß machte, auch das nicht, 
daß überhaupt ein Menschenleben das beklagens- 
werthe Opfer eines Hofstreites wurde, wie auch 
schließlich nicht einmal das, daß die Procedur in 
ihren Einzelnheiten so menschenunwürdig war. Es 
dauerte ja gar nicht lange, so wurden noch in 
der Fortsetzung dieses Streites die Näthe des 
Königs von den Gegnern desselben auf dem Karl
steine in ein Gemach gelockt und barbarisch nieder
gemetzelt. Hier haben wir Leute von der höchsten 
Stellung, mehrere an der Zahl, einen vorsätzlichen,

die Methode des Kampfes bezeichnender charakterisiren ? 
W ir wollen heute nicht in's Einzelne eingehen, 
nicht Schritt um Schritt die zähe Beharrlichkeit und 
die wirklich bewunderungswürdige Erfindungsgabe 
beleuchten, m it der die Verfolgung D r. v. Vesteneck's 
seit Jahren von den nationalen Matadoren geführt 
wurde, nicht die verschiedenen M itte l des Weiteren er
örtern, die in dieser m it seltener Bosheit betriebenen 
Hetze auch neuestens wieder in Anwendung gebracht 
wurden, von der Auffrischung des abgethanen, 
längst widerlegten „Tratsches" an bis zur nagel
neuen Verdrehung und von der Erdichtung nächt
licher Gelage im  Steueramte an bis zur falschen 
Beschuldigung des Bezirkshauptmannes, daß er 
Fenster eingeworfen habe, sondern nur zwei Momente 
wollen wir etwas näher betrachten, die uns im  
Vordergründe dieser traurigen Affaire zu stehen 
scheinen. W ir meinen das von nationaler Seite auf
gebrachte Zeugenmateriale und die Ausnützung amt
licher Functionen zum Zwecke des gegen Vesteneck 
beabsichtigten Streiches.

Von den zur Belastung vorgcsührten Zeugen 
sprechend, wollen wir nicht weiter auf Herrn Svetec 
und seine Freunde znrückkommcn, welche die Aufgabe 
übernommen hatten, kraft der ihnen innerhalb der 
nationalen Partei eingeränmten Stellung den Proceß 
zu einem politischen Schaustücke aufzubauschen. I n  
diesem Punkte haben wir bereits früher unsere 
Meinung angedeutet und wir halten uns hier nur 
an jene Littaier Zeugen, m it denen der Wahrheits-

vielsachen Meuchelmord, haarsträubend in der Aus
führung, interessant durch die Beziehung auf den 
Kaiser und König —  und die Thatsache ist wohl 
der Geschichte überliefert worden, aber für eine an
dauernde Erregung, für sagenhafte Fortbildung schien 
sie bei alldem nicht interessant genug. Das Hoch
interessante und tief Erregende war also auch dort 
offenbar nicht das, daß ein Menschenleben das Opfer 
eines Kampfes in den Regierungskreisen wurde, 
sondern das, daß dieses Opfer ein Gei st l i ch er, ein 
hochgestellter Geistlicher und der Richter und Voll
strecker des Urtheils ein K ö n i g  war, eine That
sache, allerdings geeignet, das Staunen einer Gene
ration zu erregen, die in der Zeit des „Pfaffen
königs Karl" aufgewachsen war. Hierin fand man 
offenbar die Spitzen des Ganzen, und dieser Tendenz 
der Erzähler gegenüber müssen alle anderen erklären
den und begründenden Umstünde in die zweite Reihe 
zurücktreten. Dieser Tendenz gegenüber sind sie in 
der That nebensächlich. Wirklich brauchte es nur 
sieben Jahre, um die einzelnen Züge so zu ver
wischen, daß nur die Hauptsache blieb: Ein Un
mensch von einem Könige wüthet gegen einen Geist
lichen. Die Kurfürsten, die Wenzel 1400 absetzten, 
erzählten nur, was „alle W elt" wußte, wenn sie in 
der Absetzungs-Urkunde behaupteten: „E r hat auch, 
was schrecklich und unmenschlich lautet, mit eigener



beweis betreffs der angeblichen Betheiligung Vesteneck's 
an dem Fenftercinwurfe bei Del Cvtt versucht 
werden sollte.

„Der Erste ist ein unbeschäftigter Taglöhucr, 
der gestandener- und übcrwiesencrmaßcn auf Ver
leitung durch den Gemcindediencr wissentlich falsch 
ausgesagt; der Zweite ist ein Kutscher, ein unver
besserlicher Trunkenbold, der jeden Tag schon Vor
mittags seinen Branntweinrausch hat, der an jenem 
Abende sich kaum auf den Füßen halten konnte und 
da er zu Gericht ging, um auszusagen, bis zur Un
zurechnungsfähigkeit berauscht war. Der Dritte ist 
der Sohn des Nachtwächters, der zur selben Zeit 
so berauscht jvar, daß er seine Hellebarde fallen ließ." 
M it  diesen Worten ichildert treffend die Anklage 
die gegnerischen Belastungszeugen. Genügt nicht allein 
die Charakteristik dieser Personen, um die ganze Sache 
von vorhinein mehr als anrüchig zu machen? Und 
wenn Jemand, wäre er selbst ursprünglich im besten 
Glauben gewesen, im Begriffe, einen Wahrheits
beweis anzutreten, nur solches Beweismatcrial findet, 
könnte er da — insoferne er nicht von persönlicher 
Gereiztheit erfüllt öderes ihm nur um eine Verfolgung 
um jeden Preis zu thun ist — noch länger zögern, 
feinen Jrrthnm cinzugestchcn und die verlangte Genug- 
thuung freiwillig zu geben? S tatt dessen aber sehen 
w ir den Redacteur der „Tribüne", unterstützt von 
seinen „politischen Freunden", überall und ohne 
Wahl nach neuen Waffen spähen, um einen vcr 
haßten Gegner zu vernichten, und gleichsam als 
Kampfgenossen gegen denselben erscheinen auch I n 
dividuen von der früher angedeuteten Qualität aus 
Slane. Ja Herr Svetec hat sogar die Unverfrorenheit, 
einen der famosen Zeugen in seine Dienste zu nehmen! 
Was will man noch mehr?

Allein so drastisch auch die eben betonten 
Umstände für die ganze A rt des Vorgehens in 
dieser Angelegenheit sein mögen, weit eigenthümlicher 
noch und bedenklicher muß das Auftreten der 
Gemeindevorstehung von Littai erscheinen. Bekanntlich 
wurde die Sache eigentlich erst in's Rollen gebracht 
durch eine amtliche, vom Gemeindevorsteher gefertigte, 
jedoch vom ersten Gemeinderathe Herrn Svetec ver
faßte Anzeige ans Landespräsidium über den frag
lichen Vorfall, die sich im Resultate aller gepflo
genen Erhebungen und vornehmlich der jüngst in 
Wien abgesührten Verhandlung als eine vollkommen 
entstellte Wiedergabe der thatsächlichen Ereignisse 
und eine grundlose Verdächtigung des Bezirks-

Hand und mit Hilfe anderer Uebelthäter, die er bei 
sich hat, Ehrwürdige und biderbe Prälaten, Pfaffen 
und geistliche Leute und auch viel andere ehrbare 
Leute ermordet, ertränkt und unmenschlich wider 
Recht gctödtet." Also schon sieben Jahre nach der 
That waren aus dein E i n e n  Prälaten me h r e r e  
geworden, auf die alle sich dieselbe Handlung be
ziehen sollte, und Wenzel mußte also selbst noch 
neunzehn Jahre vor seinem Ende erfahren, wie „alle 
W elt" wußte, was vor „aller W elt" geschehen sein 
sollte und doch —  nicht wahr war. Aber der Tendenz 
der Sage gegenüber war ja auch der Fehler ganz 
unwesentlich. War aber Wenzel der Unmensch, der 
aus purer Unmenschlichkeit e i nen Prälaten ertränkte, 
so war er im Wesentlichen doch der Unmensch zu 
nennen, der überhaupt Prälaten „ermordete, ertränkte 
und tödtete". Das war die Hauptsache.  Die 
Kurfürsten schöpften eben nur aus der umgehenden 
Sage die „aller Welt bekannten Thatfachen". Daß 
sie sich um die Beweggründe nicht kümmerten, lag 
in der Sache selbst; denn jede der Wahrheit sich 
nähernde Begründung hätte ihre Vorwürfe theilweife 
abgeschwächt.

Anders das große Publikum, das mit dem 
oberflächlichen Gruseln nicht zufrieden, nach einer 
dem Interesse der Sache entsprechenden, interessanten 
Begründung spürte. Was so das Publikum suchte,

Hauptmannes Vestcneck herausstcllte. Nebstbei war 
bekanntlich die Anzeige an's Landespräsidium gleich
zeitig in verschiedenen öffentlichen Blättern erschienen. 
In  welchem Lichte hiebei schon aus diesem Grunde 
die Auffassung des Amtsgeheimnisses seitens des
Littaier Gcmcindevorstandcs erscheint, darüber wollen 
wir in dieser an mannigfachen Sonderbarkeiten
so reichen Geschichte nicht einmal weiter reden. 
Jedoch —  um m it den Worten Dr. Kopp's in
seiner ausgezeichneten Vertheidigung zu sprechen —
„wenn eine Anzeige wie die erwähnte überreicht 
wird, gibt cs nur ein Entweder— Oder. Entweder 
hat der Bezirkshauptmann sich sträflich vergessen und 
mußte gestraft werden, oder der Bürgermeister hat 
sich so benommen, daß es ganz unmöglich ist, ihn 
noch eine Stunde im Amte zu belassen." Nun, 
Bezirkshauptmann von Vestcneck steht der in 
Frage stehenden Anzeige gegenüber heute voll
kommen schuldlos da, demnach hätte aller ge
sunden Vernunft und allen Anforderungen des 
Rechts- und Anftandsgefühles nach das „Oder" 
eintreten müssen und der Bürgermeister auch nicht 
eine Stunde länger im Amte bleiben können, allein 
bis zur Stunde hat Niemand gehört, daß der Ge
meindevorsteher von L itta i freiwillig oder gezwungen 
von feinem Platze zuiückgctrcten fei- I n  der That. 
wenn cs mehr als überraschend und wirklich be
dauerlich ist, daß ein Gemeindevorstand nnd zwar 
eingestandenermaßen auf ein Gerede dritter Personen 
hin sich zu einer so unglaublichen, injuriösen Anzeige 
hinreißen lassen konnte, wie sie von Littai aus 
gegen Vestcneck an s Landespräsidium erfolgte, wenn 
eine solche Verkennung und Außerachtlassung der 
Stellung und Aufgabe eines Gemeindevorstehers 
hier zu Laude leider möglich war, so wird das Alles 
nur durch den Umstand übertroffen, daß es, soweit 
wenigstens Nachrichten in die Oeffentlichkeit gedrungen, 
ungeahndet geschehen durste und ungeahndet geblieben 
ist bis zum heutigen Tage.

Damit sind wir —  isst not lo-ret —  bei 
einem anderen Factor angelangt, der zu dcr vor
liegenden Angelegenheit mittelbar und unmittelbar 
in naher Beziehung steht, beim Landespräsidentcn 
Wer dcr ganzen Entwicklung dcr Dinge von der 
mchrberührten Anzeige am Landespräsidium bis zum 
Ende dcr Gerichtsverhandlung in Wien unbefangen 
gefolgt ist, dcr wird, abgesehen von jcdcm Partci- 
standpunktc, abgesehen von jeder persönlichen Be
ziehung, Herrn Winklers Haltung nur als eine

finden wir zuerst in einem Schriftsteller erwähnt, 
der sein Werk etwa 50 oder 60 Jahre nach dem 
Ereignisse schrieb, und zur Zeit desselben selbst noch 
Kind, eben nur erfahren konnte, was man sagte, 
und zwar außerhalb Böhmens, in Oesterreich, wo 
der Schriftsteller, Ebendorfer mit Namen, lebte. —  
„Wenzel ließ auch den Beichtvater feiner Gemahlin, 
Johannes, Magister der Theologie, in der Moldau 
ertränken, sowohl weil derselbe gesagt: der sei des 
königlichen Namens würdig, welcher gut regiere, als 
auch, weil er, w i e m a n f a g t e ,  das Veichtgeheimniß 
zu verletzen sich weigerte." Also das Volk, das im 
vorhinein gerade der „Priester" in der ganzen 
Geschichte interefsirte, hat bereits im pr i ester -  
l i chen A mt e  selbst die Veranlassung zu der Sache 
gefunden. Als Mahner und Beichtvater war also 
der Priester dem Könige im Wege gewesen! Wo 
anders hätten die, welche nur die Thatfachen ver
nahmen, auch die Begründung suchen sollen? Unter 
den priesterlichen Functionen — und Johannes mußte 
doch gerade als Priester gelitten haben, — konnte 
doch nicht das Messelesen, wohl aber das Predigen 
anstößig werden, aber möglicher Weise könnte auch 
vom Könige ein Anlauf gegen das Veichtgeheimniß 
genommen worden sein. Ersteres galt zur Zeit des 
Ebendorfer also schon als ausgemacht —  Letzteres 
ging als Gerücht herum. —

höchst befremdliche bezeichnen können. Im  Ucbrigen 
müssen wir begreiflicherweise und wollen anch gerne ! 
in der Erörterung dieses Punktes kurz sein. Kann 
es doch für ein im Lande erscheinendes Blatt, das 
allzeit die Sache über die Personen stellt und dem 
cs niemals um eine persönliche Gcnngthnung, son
dern stets nur um das allgemeine Beste zu thun ist,  ̂
wahrlich keine Freude sein, —  der Herr Landes- 
präsident möge sich dcsscn aufrichtig versichert halten
—  weitlvendige Erörterungen über ein Thema zu 
führen, dessen Inhalt nach unserer innersten Ucber- 
zeugung ein für die öffentlichen Zustände nnd die 
Wohlfahrt des Landes sehr nachteiliger und be
dauerlicher ist.

W ir verzichten demnach vor Allcm darauf, aus
zuführen, in welcher Weife wir die Stellung des 
Landespräsidentcn als des obersten Beamten im  
Lande, der der Vorgesetzte, gewiß abcr auch zugleich 
dcr Schirmherr seiner Untergebenen sein soll, auf- 
sassen und wie wir uns sein Vorgehen vorstellten, 
wenn eine auf den ersten Blick verdächtige Anzeige 
an ihn gelangte, wie die oft beredete gegen Vestcneck 
und wenn einer feiner Vezirkshauptleute in einem 
amtlichen Schriftstücke von einem Gemeindevorsteher 
in solcher Weise angegriffen würde. Nicht minder 
verzichten wir darauf, zu unterfnchcn. was nach 
unserer bescheidenen Auffassung im gegebenen Falle 
die Wahrung dcr Autorität des Beamten und der 
Ehre des Privatmannes, wie nicht minder die Zu
rückweisung einer völlig unstatthaften Ausschreitung 
und die Sühnung eines erbärmlichen Angriffs un- 
verweigerlich erheischt hätten. W ir begnügen uns 
vielmehr zu constatiren, daß Vestcneck —  um noch
mals mit den Worten einer Anklageschrift zu reden, 
der ein fast einstimmiges Verdict dcr Geschworenen 
und eine cclatantc Verurthcilung der Gerichte gefolgt 
ist — „den einzigen Weg einfchlug, den cin in 
seiner Amts- und bürgerlichen Ehre schwer gekränkter, 
seiner Pflichttreue bewußter kaiserlicher Beamter zu 
liehen hnt. daß er an seinen unmittelbaren Vorge
setzten, den Landespräsidenten von Krain, berichtete 
und bat, cs möge über ihn eine Disciplinarunter- 
suchung cingeleitct werden, damit die Wahrheit an 
den Tag komme, daß abcr auf diesen Bericht keine 
Antwort erfolgt is t" ; wir constatiren ferner, daß von 
Seite des Landespräsidentcn das Vorgehen des Ge
meindevorstehers von Littai bei dcr oft besprochenen 
Anzeige, selbst nachdem dieser Gemeindevorsteher 
über eine Ehrenbclcidigiingsklagc in dieser Angelcgcn-

Wieder vergehen einige Jahre, aus denen uns - 
kein Denkmal aufbewahrt ist, aus dem wir ersehen 
könnten, wie die Sage in dieser Zeit erzählt wurde, 
dann tr itt im Jahre 1471, also 80 Jahre n̂ach 
der That, ein Prager Domherr, Namens Paul Ädek, 
auf und erzählt uns ganz ausführlich von König 
Wenzel IV . :  „Da er feine Gemahlin im Verdacht 
hatte, und sie dem Magister Johannes, Dechant bei 
Allerheiligen, gebeichtet, kam dcr König zu ihm, da
mit er ihm sage, mit wem sie einen unerlaubten 
Umgang unterhalte, und da der Dechant nichts an- 
zeigen wollte, ließ er ihn ertränken. Hierauf trocknete 
der Fluß aus, und als die Leute nicht mahlen
konnten und kein Brot hatten, fingen sie an, gegen 
den König zu murren, und das war dcr Anfang 
des Uebels." Jetzt wissen wir also schon wieder 
bedeutend mehr und manches Neue. Das Beicht«
geheimniß war also die Hauptsache geblieben, aber 
man war der Sache auf den Kern gekommen. Wie 
bei allen Beichtgeschichten daS sechste Gebot eine 
Hauptrolle spielt, so war auch hier der Schritt vom 
Beichtgeheimnisse im Allgemeinen zu einem Beich!'
geheiinnissc dieses Inhaltes cin sehr begreiflicher. 
Da schon der König die zweite Hauptperson war, 
so konnte nun nicht leicht eine andere als die 
Königin als dritte hinzutreten. So lag es am
nächsten und so war es am interessantesten. Daß im



heit in Laibach schuldig erkannt wurde und selbst 
nach dem Ausgange des Processes gegen die 
„Tribüne" ungeahndet geblieben ist. und wir con- 
statiren endlich, daß die Zeugen Svctec, Poklukar 
und Vosnjak die engen Gesinnungsgenossen, die 
intimen Freunde und die einflußreichen Rathgeber 
des Herrn Winkler sind.

Zur Reichsraths-Eröffmmg.
Unter mißlichen Verhältnissen hat das Ab

geordnetenhaus des Reichsrathes am 20. d. M . 
seine Sitzungen wieder ausgenommen. Nach vor- 
liegenden Journalberichten ist das Programm für 
die parlamentarische Campagne zwischen Regierung 
und der „Rechten" bereits sestgestellt. Die Vertreter 
der slavischen Bolksstämme Oesterreichs versicherten 
ihre Mandatgeber, daß es gelingen wird, auch nach 
Ablauf dieser Session wesentliche Zugeständnisse und 
Errungenschaften mit nach Hause zu bringen.

Die liberale Partei sieht voraus, daß die ver- 
safsungsfeindliche Majorität des Abgeordnetenhauses 
auch im weiteren Verlaufe der heurigen Session 
bestrebt sein wird, das Deutschthum Schritt für 
Schritt aus Amt und Schule zu verdrängen, Jnsti- 
tutionen, welche in der liberalen Aera geschaffen, zu 
beseitigen, Lehranstalten zu flavifiren und verfaffungs- 
treue Staatsbeamte aus ihren Stellungen zu ver
treiben. Die uuverhältnißmäßige Einfchmuggelung 
slavischer Beamten in die verschiedenen Ministerien 
gibt zu wohlbegründeteu Besorgnissen Anlaß. Zur 
Befriedigung gereicht uns, daß der Großgrundbesitz 
in Böhmen cs für seine Pflicht hält, in der Oppo
sition auszuharren. Die „vereinigte Linke" wird in 
ihrem patriotischen Kampfe gegen feindliche Gewalten 
den bisherigen k o n s t i t u t i o n e l l e n  Weg  nicht 
verlassen, sic wird m it erlaubten M itteln bemüht 
sein, auf dicscm Wege die ihr im Staatsintcrcssc 
gebührende Präponderauz wieder zu gewinnen.

Vom Jrrsurrectionsschauplatze.
Bisher kamen nahezu täglich in Süddalmatien 

und in der Herzegowina Zusammenstöße östkrrci- 
chischer Truppenpatrouillen mit Jnsurgentenschaaren 
vor, welchen leider bereits viele tapfere Söhne 
Oesterreich-Ungarns als Opfer fielen. Der Aufstand 
soll derartige Dimensionen nnnehmen, daß FM L. 
Freiherr v. Jovanovic zur Bewältigung desselben 
eine Truppenmacht von 40.000 Mann und die

Z u sa m m e n h a n g s  mit dem Ereignisse das „Murren 
des Volkes" stand und ein „Uebel" begann, ist aus 
der Geschichte erhalten —  aber auch nur zum Theile 
und nicht ohne bedeutende Umgestaltung. Denn nicht 
das eigentliche „Volk" hat gemurrt, sondern der 
Adel und die hohe Geistlichkeit zettelten eine Ver
schwörung an, die der „Anfang des Uebels" war. 
Für d i e f e Verschwörung waren die geschichtlichen 
Thatsachen Begründung genug, ein Murren des 

Volkes" aber brauchte eine besondere, die aber doch 
wieder mit jener im Zusammenhange stand, — und 
so schob die Sage das übrigens an sich geschichtliche 
Austrocknen des Flusses und die Brotnoth ein, mit 
der allerdings Volksaufstünde eingeleitet zu werden 
pflegten.

Damit rückte aber die Sage die ganze Sache 
schon unmerklich einen Schritt weiter: wir gelangten 
bisher aus dem Gebiete der Geschichte in das der 
Sage; nun gelangen w ir kaum merklich aus dem 
des Natürlichen in das des Wunderbaren. Der erste 
Schritt über diese Kluft wird dem Verstände schwer, 
jeder folgende schon leichter.

W ir müssen nun der Sage auf diesem bereits 
bedenklichen Standpunkte wieder volle 70 Jahre Zeit 
zur Fortbildung lassen und können uns darauf gefaßt 
machen, daß in dieser Zeit etwas Anständiges aus 
ihr geworden sein wird. I n  diesem neuen Ent-

Verlegung des Statthaltereifitzes nach Ragusa ver
langt hat.

In  der Nähe des Forts „ D r e i - H e i l i g e n "  
wurde ein nach Budua marschirendes Jägerbataillon 
von Insurgenten m it Steiulvürfen angegriffen. Bei 
G a b el a (Süd-Herzegowina) fand ein Gefecht statt, 
bei welchem 17 Soldaten fielen. Bei K r u f e v i c a  
hatten Gendarmen ein Scharmützel m it einer Jn- 
furgentenbande, bei welchem 4 Gendarmen erschossen 
wurden. Zwei Compagnien des Infanterieregimentes 
Schmerling sind zur Bewältigung der Jnsurrection 
nach B i l e k  abgegangeu. Bei K o r i t o  wurden 
1 Lieutenant, 2 Unterosficiere und 20 Infanteristen 
vom 11. Jnfantcrie-Regimcnte (Georg Prinz von 
Sachsen) verwundet; Corporal Spannbauer ver- 
theidigte sich m it seiner geringen Mannschaft gegen 
200 Insurgenten durch 30 Stunden und schlug 
sich heldenmüthig aus der gefährlichen Affaire. Bei 
T e p u r e  an der montenegrinischen Grenze griff 
eine aus 100 Mann bestehende Bande eine Jnfan- 
teriepatrouille an ; von Letzterer erlitten 5 Mann 
Verwundungen. Eine Gendarmeriepatrouille nahm 
nächst B i l e k  zwei Jnfurgentenführcr gefangen; 
10 bewaffnete Insurgenten befreiten die Gefangenen 
und tödteten 3 Gendarmen.

Bei B i l a  R u d i n a  wurden die Insurgenten 
zurückgeworfen; die von denselben besetzt gewesenen 
und vertheidigten Hütten, mit Proviant und Munition 
reichlich versehen, gcriethen infolge Explosion in Brand. 
Der Jnsurgentenführer Peter Samargjie commandirt 
eine Schaar von 760 Mann. Die Insurgenten in 
der H e r z e g o w i n a  empfangen vom slavischen 
Hilfseomit6 aus Moskau namhafte Geldmittel. 
Es verlautet, daß verkleidete russi sche Soldaten 
über Befsarabien den Insurgenten in der Herzegowina 
zu Hilfe eilen.

Der an der dalmatinifchm und herzegowinischen 
Grenze ausgestellte Cordon wird thunlichst verstärkt 
und die Grenz-Commandanten haben die strictesten 
Weisungen erhalten, Flüchtlinge aus dem Schau- 
Platze der Unruhen beim Eintritte in's Montene 
grinische zu interniren.

Bei V r a t t o  stehen beiläufig 1000, bei Z a- 
g o r j e  etwa 500 Insurgenten.

Der ganze auf dem linken Ufer der N a r e u t a  
gelegene Theil der Herzegowina und ein Theil des 
R a g u f a e r  Kreises bis zur bosnischen und mon
tenegrinischen Grenze ist im vollen Aufstande be
griffen. Längs der dalmatinischen Grenze wurde

wicklungszustande wird sie uns 1541 von einem 
Manne gezeigt, dem es ein Leichtes war, eine ganze 
Geschichte von Böhmen auf Grund seiner vorge
faßten, mehr dem Ruhme des czechifchen Volkes als 
der Wahrheit der Geschichte zugeneigten Meinungen 
aufzubauen. Es fehlte unserer Sage eben nichts, als 
das; sie noch in die Meisterhände Hajek' s gerieth. 
Aber Hajek hatte dießmal einen schwierigen Stand. 
M it Einem Ohre vernahm er die pikante Erzählung 
der Sage, in das andere aber lispelten ihm vor
liegende Urkunden ganz andere Dinge. Aus solchen 
wußte er von dem Streite um Kladrau und daß 
dieser dem Generalvicar, mit dem der Beichtiger 
nichts zu schaffen hatte, zum Verderben gereichte. 
Aber von Letzterem erzählte doch die Sage mit solcher 
Bestimmtheit, mit Berufung auf das Zeugniß aller 
Welt so Interessantes, daß er es unmöglich den 
dürftigen Urkunden zu Liebe fallen lasten durfte. 
Da kam ihm auch eine Urkunde in die Hände, ein 
schlichter Zettel, beschrieben im Jahre 1483 vom 
Domdechant Joh. von Krumau mit den Worten: 
„Johann von Pomuk 1383 ertränkt von der Brücke". 
Dieser Schreib- oder Gedächtnißsehler half Hajek 
aus der Noth. Nun schien es ihm klar: im Jahre 
1383 wurde der Beichtiger, im Jahre 1393 der 
Vicar ertränkt! So ging ihm keine der schönen 
Geschichten verloren, und er, der nach Anordnung

dieser Tage eine in serbi scher  Sprache verfaßte 
hochverräterische Proklamation vertheilt. Der Metro
polit in C e t t i n j e  empfing für die dort wohnenden 
Familien der Krivosjaner einen bedeutenden Geld
betrag aus Petersburg. I n  der D n b r a v a  fanden 
am 22. d. M . Zusammenrottungen von Insurgenten 
statt. Italienische Journale gcl-cn der Ansicht Aus
druck, daß die österreichisch-militärische Action in der 
H e r z e g o w i n a  die Möglichkeit weiterer Compli- 
eationen in sich schließt. Ofsicielle österreichische 
Blätter sagen: Die Aufstellung einer größeren 
Truppeumacht in den infurgirten Bezirken dürfte in 
14 Tagen vollendet und in weiteren 14 Tagen die 
ganze Jnsurrection niedergeworfen fein; es handle 
sich heute um Unterdrückung pa n s l a v i s t i s c h e r  
Unabhängigkeitsgelüste. Den Krivoöjanern fehlt eS 
bereits an Pulver und —  Schnaps. Zur Bekämpfung 
des Aufstandes werde von den Delegationen ein 
Credit von 8 ^  Millionen Gulden verlangt werden.

Politische Wochen-Uebersicht.
Das Ab geo r dnet enhaus  des österreichischen 

Reichsrathes nahm am 20. d. M . seine Sitzungen 
wieder auf. Nach Bericht iuformirter ezechifcher Jour
nale hat die „Rechtspartei" abermals Hoffnung, eine 
ansehnliche Zahl ihrer das Deutschthum verdrängenden 
Wünsche erfüllt zu sehen. Die Regierung legte Gesetz
entwürfe, betreffend: 1. das Verfahren zum Zwecke 
der Todeserklärung und 2. das Nekruten-Contingent 
pro 1882, auf den Tisch des Hauses.

Im  Verlaufe der Länderbankdebatte richtete der 
Abgeordnete N e u w i r t h  an die „Rechte" den R uf: 
„Auch Ih r  Krach wird kommen und alle Vorsehungen 
der Welt, die in Paris angerusen werden, werden 
ihn nicht aufhalten!" Leider ist dieses Wort allzu- 
schnell Fleisch geworden, P a r i s  registrirt einen noch 
nie erlebten Börsenkrach,  eine Folge des dort zur 
Leidenschaft gewordenen Börsenspieles. Diese Kata
strophe übte in den letzt abgelaufenen Tagen ihre 
schädliche Wirkung auch auf den W i e n e r  Platz; 
auf der Wiener Börse trat eine Deroute stärkster 
Gattung ein, sämmtliche Anlagepapiere, auch die 
österreichische Reute, erlitten gähen Sturz.

Graf H o h e n w a r t  wurde zum Präsidenten 
der Commission behufs Einführung einer Verein
fachung des Vcrwaltungsdicnstcs und behufs Er
zielung thnnlichster Ersparungen im Staatshaushalte 
ernannt.

seines Buches zu jedem Jahre etwas berichten sollte, 
auch wenn er nichts wußte, gewann daneben noch 
eine Jahresrubrik. Nur Ein Bedenken mußte dem 
geschichtskundigen Geistlichen noch aufstoßen, nicht in 
Betreff der Genauigkeit, sondern in Betreff der 
Tendenz. Wäre der Beichtiger derselbe gewesen, wie 
der Vicar, so konnte man immerhin der damaligen 
Königin, der wegen ihrer Förderung des Hussitismus 
in den Augen eines katholischen Geistlichen ohnehin 
vogelsreien Sophie, einen kleinen Ehebruch aufbürden. 
Versetzte man aber die Sage auf 1383, dann hätte 
man mit der garstigen Geschichte Wenzel's erste 
Gemahlin Johanna (1- 1386) getroffen und das 
wäre unschicklich gewesen. Also mußte es von dem 
Ehebrüche der alten Sage wieder abkommen. Eine 
andere Correetur wurde auch dadurch nothwendig, 
daß die böhmischen Chronisten eine Austrocknung 
der Moldau wohl zum Jahre 1393, aber nicht auch 
zu 1383 melden. Hatte die Austrocknung die Sage 
schon in einen wunderbaren Zusammenhang gebracht, 
so lag es nun in ihrer Tendenz, das einmal ge
wonnene Wunder als solches zu erhalten, wenn es 
auch geändert werden mußte.

(Schluß folgt.)



D r. P r a L a k  soll die definitive Uebernahme 
deS Justizministeriums abgelehnt und der beim 
Obersten Gerichtshöfe in Verwendung stehende Hof
rath P o p e l k a  —  ein Slave von reinstem Wasser
—  über Antrag Taafse's das Portefeuille des Justiz
ministeriums erhalten.

Unterrichtsminister Freiherr v. C o n r a d  legte 
dem Herrenhause einen Gesetzentwurf, betreffend die 
Abänderung einiger Bestimmungen des Re ichs- 
Vo l ksschul gesehes,  vor. Der erwähnte Entwurf 
beantragt: Es seien nach Ablauf der sechsjährigen 
Schulpflicht aus rücksichtswerthcn Gründen auf dem 
Lande und in den Marktorten über Ansuchen der 
Eltern und Vormünder Erleichterungen durch Be
schränkung des Unterrichtes auf einen Theil des 
Jahres, auf einzelne Wochentage oder durch nur 
halbtägigen Unterricht zu gewähren; überdieß wird 
in dieser Vorlage das religiöse Moment in der 
Volksschule stark betont.

Gegenüber dem eingetretenen Bon t oux - Kr ach  
geben „Vaterland" und gleichgesinnte Journalslimmen 
kund und zu wissen, daß zwischen der Länderbank 
und der regierungsfreundlichen Majorität des Ab
geordnetenhauses kein Zusammenhang bestehe. Wer 
solchen Kundgebungen Glauben schenken könnte?

Ausland.
Kaiser W i l h e l m ' s  bekannter, auf absoluti

stischer Basis ausgegebener Erlaß vom 4. d. M . 
wird nächster Tage im preußischen Parlamente eine 
herbe Kritik erfahren. Der berühmte Staatsrechtler 
Professor Gne i s t  charakterisirt diesen Erlaß in 
folgenden Sätzen: „W ollte man ein Beamtenthum, 
welches zu Hunderttausenden zählt und dazu da ist, 
pflichtgetreu seiner Ueberzeugung gemäß sein Amt 
zu verwalten, dazu benützen, die W a h l e n  i m 
S i n n e  der  j e w e i l i g e n  R e g i e r u n g  zu beein
flussen, so sänke es zu einer Bcdicntcnstellung herab, 
ganz abgesehen davon, daß die preußische Verfassung 
sich auf diese Weise nicht aufrechterhaltcn ließe. 
Machen Minister den Versuch, hochgestellte Beamte 
aus der Aristokratie auf diese Weise zu erniedrigen 
und sie im Falle des Ungehorsams zu entlassen, 
wie es in England gegen Ende des vorigen Jahr
hunderts geschehen, so hat dieß keine so große Gefahr 
auf sich. Bei dem großen subalternen Beamtenthum 
dagegen müßten solche Manipulationen nothwendiger 
Weise zur Depravirung und zur Auflösung der 
bestehenden Verhältnisse führen. Es würde ein Be
amtentum entstehen ohne moralischen Gehalt und 
ohne Achtung bei der Nation."

Das m o n t e n e g r i n i s c h e  Fürstenpaar beab
sichtigt, in Neapel Aufenthalt zu nehmen, um all- 
fälligen gewaltthätigen Ezccffen in Cettinje auszu- 
weichen. — Die i t a l i e n i s c h e  Regierung erließ 
ein Verbot, wornach jede weitere Einkleidung von 
Mönchen und Nonnen untersagt ist. —  Die Hohe  
P f o r t e  hat dem Principe der Gleichheit gemäß 
die Militärpflichtigkeit auch aus die nicht moha- 
medanischcn Ottomanen ausgedehnt und, um die 
Ziffer der Stcllungspflichtigen fcstzuftellcn, eine Volks
zählung angeordnet.

I n  M o  skau wurden vor Kurzem 30 Nihilisten 
verhaftet. Die politische Stimmung in F r a n k r e i c h  
ist in Folge der eingetretenen Finanzkrisis eine sehr 
gedrückte. In  mehreren Ortschaften von T o s c a n a  
tr itt eine gegen Deutschland feindselige Haltung auf. 
Oesterreich, Deutschland, Rußland und Italien machen 
gegen die projectirte Intervention Frankreichs und 
Englands in E g y p t e n  Front.

Locale Nachrichten.
—  ( U e b e r d i e  e i g e n t l i c h e n  rsachedes 

A u f s t a n d e s  i n der  K r i v o s j e )  spricht sich 
das Organ der jetzigen Regierungspartei in Krain 
„S lov. Narod" in der vorletzten Mittwochsnummer also

aus: „Die Lage daselbst ist sehr ernst, und wer hat 
das alles verschuldet, wer hat das friedliebende 
Volk, welches seine Nationalität — komme was da 
wolle —  gegen die Aufdrängung des ihm fremden 
Germanismus vertheidigen will, zu diesem Schritt 
gebracht? W ir brauchen nur einige Namen zu nennen, 
darunter Lapenna. Der Slave war überall der 
Dulder, überall wollte man ihn vertilgen. Jetzt ist 
der Tag angebrochen . . . .  W ir werden sehen, 
was die Zukunft uns bringt." Aus der nämlichen 
Nummer des „Narod" erfahren wir nach einer 
russischen Quelle, daß schon Kaiser Alexander von 
Rußland mit einem Schreiben aus Paris vom 
20. M ai 1814 den sich bei ihm schriftlich be
schwerenden Einwohnern der Bocche, daß sie vom 
Unglücke betroffen wurden, zu Oesterreich geschlagen 
worden zu sein, alle alten Rechte und Freiheiten, 
die sie früher besessen, zugesichert habe. Die Bocchesen 
und Herzegowiner Aufständischen seien von Be
geisterung erfüllt, sie sind ihres Sieges gewiß, in
dem sie nur für die heilige Sache kämpfen. I n  einer 
späteren Nummer hält „Ehrennarod" eine förmliche 
Strafpredigt an die ungarischen Blätter, welche über 
die Agitationen russischer, serbischer und montene
grinischer Sendlinge in dem insurgirten Gebiete be
richten. Weder Rußland noch Montenegro, meint 
„Narod", treffe dießfalls das geringste Verschulden, 
eine Bürgschaft für deren loyale Haltung sei das 
gute Einverständniß des Ministers des Aeußeren, 
Kalnoky, mit den betreffenden beiden Regierungen. 
M it solchen Zeitungsnachrichten würden nur die be
nachbarten Staaten gegen Oesterreich gehetzt, welches, 
wenn jemals, so gerade in dem gegenwärtigen Augen
blicke auf die Freundschaft der Nachbarstaaten ge
wiesen ist. Die Sorgfalt unserer Panslavisten für 
den guten Ruf jenes nordischen Reiches, von wo aus 
durch eigene Comites die Jnsurgirung der türkischen 
Provinzen ganz offen betrieben wird, ist eine wirklich 
rührende. Hingegen muß der gute Deutsche den Vor
wurf zu hören bekommen, daß er der eigentliche 
Urheber des Aufstandes sei, weil während der Ver
fassungsära die allgemeine Wehrpflicht in Oesterreich 
eingeführt und für die liebenswürdigen Bocchesen 
keine Ausnahme bedungen worden ist.

—  ( Au s  der  l etzten G e m e i n d e r a t h s 
s itzung.) Die Wahl eines Vertreters der Stadt
gemeinde Laibach in die gemischte Commission für 
Kasernenbauten wurde dem Herrn Bürgermeister 
überlassen. Die Beschwerde der Verzehrungssteuer
pachtung, betreffend die Herabminderung der Eom- 
munalgebühren, wurde abweislich beschieden und von 
Seite des Gemeinderathes die Erklärung abgegeben, 
daß die Stadtgemeinde Laibach bereit wäre, im Falle 
des Rücktrittes der gegemväatigen Pachtunternehmung 
die Verzehrungssteuerpachtung von Laibach mit allen 
Rechten und Lasten in eigene Regie zu übernehmen.

—  ( Aus  dem P a r l a m e n t e . )  Die Ne
gierung hat unter Anderem auch die Vorlage, be
treffend die Zustimmung zu den Beschlüssen des 
Krainer Landtages bezüglich der Landesumlage pro 
1882 und 1883 für den Grundentlaftungsfond im 
Abgeordnetenhause eingebracht. —  Minister Dr. 
Pra-.ak wird die bekannte Interpellation des Abg. 
Baron Taufferer bezüglich der Amts- und Gerichts
sprache in Krain in einer der nächsten Sitzungen 
beantworten.

— ( Ve r b o t e n e  V e r e i n s g r ü n d u n g . )  
Die von mehreren hiesigen Geiverbsinhabern beab
sichtigte Gründung eines politischen Volksvereines 
wurde von Seite der krainischen Landesregierung 
untersagt. Der erwähnte Verein wollte sich die Auf
gabe stellen, bei stattsindenden Gemeinde-, Landtags
und Reichsraths-Abgeordneten-Wahlen gegen den 
Terrorismus der clerikalen und slovenischen Partei
führer aufzutreten (?).

—  ( D e r  k r a i  nische L a n d e s - L e h r e r -  
v e r e i n )  vollzog am 29. v. M . nachfolgende

Wahlen: den Professor Wilhelm Linhart zum Ob
manne, den Professor L. R. v. Gariboldi zum Ob
mannstellvertreter, den Uebungsschullehrer Gerkmarm 
zum Cassier und den Bezirksschulinspector Sima zum 
Schriftführer.

—  ( S t a n d  des L o t t e r i e - A n l e h e n s  
der  S t a d t  Laibach. )  Das Stammvermögen des 
erwähnten Anlehens bestand Ende 1881 aus folgen
den Posten: a) Cassabarschaft: 6956 fl. 82^/z kr.;
d) Guthaben beim Tilgungsfonds gegen 4 ^  pCt. 
Zinsen: 38,222 fl. 17 kr.; c) bei der krainischen 
Escomptegesellschaft zu 4Vz pCt.: 26.503 fl. 10 kr.; 
<l) bei derselben zu 4 pCt. Zinsen: 8369 fl. 95 kr.;
e) bei der krainischen Sparcasse zu 4 pCt. Zinsen: 
14.768 fl.; k) bei der Stadtgemeinde Laibach zu
5 pCt. Zinsen: 28.000 fl. ;  x) bei derselben zu
6 pCt. Zinsen: 6000 f l. ;  b) bei dem Armenfond« 
zu 6 pCt. Zinsen: 5527 fl. 50 k r.; i) in Obligo 
tionen, und zwar: 802.000 fl. nom. 5proc. österr. 
Papierrente und 42.000 fl. nom. 4proc. ungarische 
Goldrente im Ankaufspreise von 811.310 fl.; 
Ir) in Guthaben bei der Wiener Bankgesellschaft fü! 
die noch nicht bezogenen Lose: 323.832 fl. 12 i/z kr-; 
l) in den bis Ende 1881 berechneten Zinsen per 
14.357 fl. 86 kr. und m) im Schlachthauscapitals- 
conto per 145.987 fl. 26 kr., zusammen alst 
1,429.834 fl. 79 kr. Darauf haften an Passiven: 
a) an die Anglobank Kaufschillingsrest für Obliga
tionen: 9629 f l . ; d) ebenso an die steiermärkisch 
Escomptebank: 10.240 fl. 70 kr.; o) für noch nich 
behobene Losgewinnste: 3301 fl. 50 kr.; ä) der 
Dispositionseonto per 19.744 fl. 19 kr., zusammen! 
42.915 fl. 39 kr., rein verblieben 1,387.919 fl 
70 kr.

—  ( D e n k m a l e r r i c h t u n g  i n  Veldes. )  
Herr Karl v. Rittmeyer, Direktor des „Lloyd", 
Guts- und Fabriksinhaber in Triest, Villabesitzer i» 
Veldes läßt über Anregung des Grillparzervereinet 
in Wien, zu Ehren des heimatlichen Volksdichteri 
Anastasius Grün in Veldes einen Denkstein errichte», 
dessen Enthüllung am ersten Psingstfeiertage l. H 
stattfinden wird.

—  ( D e r  M o r a s t - C u l t u r - H a u p t a u »  
schuh) hielt am 17. d. M . eine Sitzung Ä  
welcher auch das Landesausschußmitglied Herr Ka^! 
Deschmann und Bürgermeister Herr Anton Lascha  ̂
anwohnten. Die Reinigung des Moosthaler Grabeni 
wurde als nothwendig erkannt, der Antrag bezüglich 
der Anlegung neuer Grundbücher für das Moras!' 
terrain abgelehnt und die Prüfung der Jahres« 
rechnung vertagt.

— ( O r d e n s v e r l e i h u n g . )  Der heimatlich! 
Schriftsteller Heinrich Penn,  Redaeteur zu Brün«' 
in Mähren, wurde vom Könige in Spanien mi: 
der Verleihung des Ritterkreuzes des Jsabellenorden« 
ausgezeichnet.

—  ( E r n e n n u n g  zum E h r e n b ü r g e r .  
Die Landgemeinde Weinitz im Tschernembler Bezirk' 
hat den Herrn Landtagsabgeordneten R. v. Savi»° 
schegg zu ihrem Ehrenbürger ernannt und ihm de« 
Dank für die warme Vertretung der wahrt» 
Interessen jenes Bezirkes im Krainer Landtage au» 
gedrückt.

—  ( I n  de r III. M o n a t s v e r s a m m l u n «  
der  S e c t i o n  „ K r a i n "  des deutsch-öste? 
reichischen A l pe  » V e r e i ne s  am 16. d. 
welche sehr gut besucht war, brachte der Vorsitzen  ̂
ein vom pseudonymen Dichter Timon Labacensis 
Fortsetzung seiner Gedichte auf „Alpenpflanzen" 
Section zugekommenes, sehr sinniges Gedicht auf p  
Stechpalme, den bekannten Strauch mit den ledek' 
artigen glänzenden, stacheligen Blättern und ni>! 
scharlachrothen Früchten, welcher auch in den krâ  
nischen Wäldern wild wachsend vorkommt, und
es verdiente, auch Hierlands bei der Ehristbaumfeikl 
zur Ausschmückung der Wohnzimmer in jener Weis« 
verwendet zu werden, wie dieß in England der Fall ijt>



Auf diese Bedeutung des Strauches als Schmuck des 
Christfestes nimmt der Dichter Bezug und es wurde 
von der Versammlung beschlossen, die mit viel Beifall 
aufgenommene poetische Spende gelegentlich zu ver
öffentlichen. Nachdem weiterhin noch einige Vereins
angelegenheiten zur Sprache gekommen waren, wurde 
-er in der ersten Nummer des heurigen „Touristen" 
erschienene Aufsatz des Negierungsrathes Steinhäuser 
„über die Aussichtsweite von hohen Bergen" als 
«in sehr beachtenswerther Beitrag zur Alpinistik be
zeichnet; die darin enthaltenen Tabellen ermöglichen 
es, auch den Laien über den Umfang des Gesichts
kreises zu informiren, den er von einem Höhenpunkte, 
dessen Elevation bekannt ist, übersieht. So z. B. 
beträgt der geometrische Halbmesser der Aussichts
weite vom Triglau 247'2 Kilometer, hingegen der 
physikalische mit Einrechnung der Nefraction der Luft 
265 5 Kilometer. Den Schluß des Vereinsabendes 
füllte ein längerer freier Vortrag des Obmannes 
D e  sch ma n n  über die Bedeutung einiger krai -  
ni scher  Vo l ks -  und A l p e n s a g e n  aus, worin 
dieselben theils in psychologischer Beziehung als be
zeichnend für die Auffassung auffallender Naturgebilde 
durch die Volksphantasie, theils mit Rücksicht auf die 
einzelnen derselben zu Grunde liegenden geschicht
lichen Erinnerungen, sowie auch als wichtige Bei
träge für die Kulturgeschichte der Völker, bei denen 
sich viele Sagen unter eigentümlichen Varianten zu 
wiederholen pflegen, näher erörtert wurden. Aus dem 
dargebotenen reichen Materiale heben wir nur Einiges 
hervor. Die weißen Frauen, bei den Krainern auch 
Rojenice und Sudjenice genannt, sind ebenso dem 
Slovenen. als dem deutschen Gottscheer bekannt, sie 
werden als Wohltäterinnen der Aelpler und Berg
bewohner bezeichnet, auch die kärntischen Slovenen 
kennen sie unter dem Namen Z^Iik-Lenö (selige 
Frauen), was auf den Zusammenhang mit den 
Salzfräulein der Tiroler hindeutet, von denen man 
Aehnliches wie in Krain auch in den Tiroler Bergen 
zu erzählen weiß. —  Eine typische Figur in den 
Sagen der Aelpler bilden die goldsuchenden Venezianer
—  schon Hacquet erwähnt dieses Umstandes — 
den Anlaß hiezu gab der ehemals von italienischen 
Hausirern mit venezianischen Artikeln in den Alpen
ländern schwunghaft betriebene Kleinhandel, nament
lich mit Theriak, Glasperlen und Schmucksachen. 
Als Ingredienz zur Bereitung des Theriak wurden 
auch Vipern benützt, und hat sich noch in der Volks
tradition die Erinnerung an die krainischen Schlangen- 
bändler erhalten, welche in Venedig mit diesem 
Artikel sehr gute Geschäfte machten. —  Für die 
Urgeschichte Krains von Bedeutung ist die Sage von 
-en Heidengräbern auf der Alpe Beufchitza, nächst 
dem Stou. Der Vortragende hat an der von Valvasor 
bezeichneten Stelle, die schon über der Krummholz
region liegt, Nachgrabungen veranlaßt, jedoch erwiesen 
sich die hügelartigen Erhebungen daselbst, wie dieß 
zu erwarten war, nur als Gebilde der Naturkräfte. 
Dagegen ist es unzweifelhaft, daß die beiden kühn 
geformten Felsvorsprünge Vollcrr und Aala r^äovns, 
am unteren Abhange des gedachten Gebirges, in der 
Nähe des Erzweges, der von Jauerburg zu dem 
Eisenbergbaue am Stou führt, zu Nömerzeiten be
festigte Punkte gewesen seien. —  Es ist anzunehmen, 
daß der Bergbau am Stou schon am Ende der so
genannten Bronzezeit betrieben worden sei, Bronze- 
iverkzeuge sind in den Dörfern am Fuße des Stou 
öfters gefunden worden, daher, obschon die Volkssage 
die Heidengräber auf die unwirthbaren Höhen der 
Beuschitza versetzte, nach denselben eher in der Um
gebung der besagten Ajdovna (Heidenhügel) nachzu
forschen wäre. —  Auf die Nolle des Teufels über
gehend, welcher in den Alpensagen Krains häufig auf- 
tritt, wurde auf den „Teufelswald" am steilen Ge
hänge der an der Südseite mit Alpenwiesen bedeckten 
Zaplata ober Höflein und auf die Obstgärten der 
Skopulja in den Wildnissen des Grintouz hinge

wiesen, Beide hatte der böse Dämon zur Strafe 
für menschliche Habgier in jene Gegenden aus der 
Ebene versetzt. —  Zur Kennzeichnung der Entstehung 
von Sagen über Wunderkräuter und Wunderpflanzen 
wurden die vor etwa vierzig Jahren stattgehabten 
Wallfahrten zu einer Wunderblume erwähnt, welche 
auf dem Grabe einer Jungfrau auf einem Friedhofe 
im Bezirke Stein gewachsen war. Die Gendarmerie 
machte rechtzeitig dem großen Zulause der Land
bevölkerung ein Ende, die Wunderblume erwies sich 
als abnorme Bildung einer ganz gewöhnlichen Schutt
pflanze, der kioris kisrLeioiäss mit platt gedrücktem, 
säbelartig geformtem Stengel. —  Die deutschen Sagen 
von Karl dem Großen und Friedrich Barbarossa, 
welche in Berghöhlen mit ihren Reisigen den tausend
jährigen Schlaf halten, wiederholen sich auch in Krain, 
nur tr itt an Stelle derselben der Ungarkönig M a
thias Corvinus, der im Berge Tschaven ober dem 
Wippacher Thale mit seinem Herrn schläft. — Be
achtenswert in kosmogenifcher Beziehung ist die 
Volkssage von den eisernen Ringen auf dem Nanos- 
berge, wo einst die landenden Seeschiffe angekettet 
gewesen sein sollen. —  Unter den Traditionen über 
den Zirknitzer See ist eine ganz analog der Liebes
geschichte von Hero und Leander, die Tragödie spielte 
sich in der Nähe des alten Schlosses stari graä am 
Seeufer ab, wo die krainische Hero wohnte, deren 
Liebhaber, ein Fischer, durch die von einem Neben
buhler ausgesteckte Fackel ober der Grotte Karlovea 
irregeführt, auf seiner mißlichen Liebesfahrt in die 
Wasserschlünde dieses Saugloches sammt seinem Kahne 
gerieth und dort sein Ende fand. — Charakteristisch 
ist die Sage von der „versteinerten Hochzeit" im 
Reisnitzer Boden, als solche wird eine langgestreckte 
Felspartie in der Vslkg, Zora gedeutet, auch ander
wärts wiederholt sich diese Sage; den Wallfahrern 
auf den Luschariberg sind die versteinerten Jäger 
daselbst bekannt; im Oldenburgischen werden ein 
Paar imposante erratische Blöcke als versteinerter 
Bräutigam und dessen Braut bezeichnet. —  Der 
„blutige Stein" auf dem Gorjancberge ist der Träger 
verschiedener Sagen, die sich sämmtlich auf einstige 
Grenzberichtigungen beziehen. Nach der ältesten T ra 
dition wurden dort zwei Paare Uskoken und Krainer 
lebendig begraben, die beim gegenseitigen Wettlaufe 
von der krainischen Seite vom Siechelburger Gebiete 
aus an jener Stelle zusammengetroffen waren. 
Aehnliche Grenzmarken, die in der nämlichen Weise 
festgestellt wurden, gibt es auch in Bulgarien. Ja 
sogar Sallust erwähnt in seinem Jugurtha, daß 
zwei karthagische Jünglinge bei einem Grenzstreite 
mit den Eyrenäern sich an jener Stelle lebendig 
begraben ließen, wo sie zuerst eingetroffen waren. 
Man setzte ihnen daselbst Altäre und feierte das 
Andenken der Brüder Philenis mit großem Pompe 
in Carthago.

— (IV. M o n a t s v e r s a m m l u n g  der  
S e c t i o n  „ K r a i n "  des deu t  sch-ö ster r  e i- 
chischen A l p e n v e r e i n e s )  am Montag den 
30. d. M ., präcise 8 Uhr Abends, im Clublocale 
der Casinorestauration. Tagesordnung: 1. Professor 
Michael W u r n e r :  Ueber das Brockengespenst. 
2. Ernst S t ö c k l :  Ein Winterausflug auf den 
Monts inLFZiors in Istrien.

—  ( F e u e r s b r ü n s t e  i n  K r a i n . )  Am 
28. v. M . ist in S t. Ruprecht bei Gurkseld ein 
Wirthschastshaus, am 3. d. M . sind in Lustthal 
fünf Wirthschaftshäuser, in S t. M artin bei 
Zirklach ein Wirthschastshaus, am 14. d. M . in 
Zaklanz bei Oberlaibach elf Wirthschaftshäuser sammt 
Nebengebäuden und am 18. d. M . in Beischeid bei 
Krainburg ein Wirthschastshaus ein Raub der 
Flammen geworden. Der Gesammtschaden beträgt 
31.000 fl.

— ( Di eKa t ze  l ä ß t  d a s M a u f e n n i c h t . )  
Der Laibacher Schriftsetzer Hubmayer, welcher im 
letzten Jnfurrectionskriege eine Heldenrolle (?) spielte.

hält sich derzeit in Bukarest auf, verkehrt dort m it 
allerhand verdächtigen Leuten und fungirt als Agitator 
für die Jnsurrection in Dalmatien und in der 
Herzegowina.

— ( D e r  La i bache r  T u r n v e r e i n )  hielt 
am 23. d. M . seine 18. odentliche Jahreshaupt
versammlung ab. W ir theilen aus dem Jahresberichte 
das Folgende m it: Eine außerordentliche Hauptver
sammlung beschloß den Beitritt zum „deutschen 
Schulvereine" als gründendes Mitglied. Der Verein 
zählt gegenwärtig 95 Mitglieder; es turnten eine 
Männerriege und eine „alte Herrenriege", Letztere 
Samstags von 7 ^  bis 8 ^  Uhr Abends. Die 
Cassenverhältnifse sind günstig; während die Ein
nahmen rund 894 fl. betrugen, machten die Aus
gaben, unter denen verschiedene nicht unbedeutende 
außerordentliche Posten sich befanden, nur 482 fl. 
aus. Das Gefammtvermögen des Vereines beträgt 
932 fl. Auf dem Grazer Gauturntage war der 
Verein durch Dr. Hartmann in Graz vertreten. 
Das Gauturnfest soll im lausenden Jahre in Graz 
abgehalten werden. —  Der hiesige Turnbetrieb im 
Vereine wurde durch das Mitglied des Gauturn- 
rathes Schwarzer von Graz inspicirt. — An dem 
Festzuge zur Feier der Vermählung S r. kais. Hoheit 
des Kronprinzen Rudolf mit der Erzherzogin Stefanie 
betheiligte sich der Turnverein mit 43 Mann und 
veranstaltete an demselben Tage noch unter lebhafter 
Betheiligung eine solenne, überaus gelungene Festkneipe 
aus der gleichen Veranlassung. —  Bei dem Kreis
turnfeste der Turnvereine Deutschösterreichs, welches 
im August v. I .  in Aussig an der Elbe abgehalten 
wurde, betheiligte sich der Verein durch eine Depu
tation von vier Mitgliedern und ließ bei dieser 
Gelegenheit zur bleibenden Erinnerung dem festge- 
benden Verein einen Edelweißkranz überreichen. —  
Zur Unterhaltung der Mitglieder fanden im Februar 
zwei Tanzkränzchen statt und Anfang Juni wurde 
am „grünen Berg" ein Schauturnen und Gartenfest 
abgehalten. —  Die Wahl des neuen Vorstandes 
erfolgte fast einstimmig und fiel auf die Herren 
Rüting als Vorsitzenden, Drelse als dessen Stell
vertreter, ferner auf die Herren Cantoni, Zwatz, Dürr, 
Künl, Pock, Somnitz, Schmidt, Eberl und Ranth.

—  ( V e r g n ü g u n g s  - A n z e i g e r  f ü r  
L a i b a c h . )  Am 28. Jänner: Ball in den Casino- 
vereinssälen; am 1. Februar: Tanzkränzchen der 
philharmonischen Gesellschaft in den alten Schieß
stättelokalitäten; am 4. Februar: Turnerkränzchen im 
Glassalon der Casino-Restauration; am 5. Februar: 
Tanzkränzchen des Militär-Veteranen-Vereines im 
Glassalon der Casino-Restauration; am 11. Februar: 
Handlungsball in den Lokalitäten der alten Schieß
stätte; am 12. Februar: Tanzkränzchen des Arbeiter- 
Bildungs-Vereines im Glassalon der Casino-Restau
ration; am 18. Februar: Tanzkränzchen des Kegel
bundes im Gasthause „zum S tern"; am 20. Februar: 
Tanzkränzchen in den Casinovereinssälen.

—  ( E i s s p o r t . )  Die Betriebsverwaltung der 
Kronprinz Rudolfbahn gestattet infolge Ansuchens des 
Laibacher Eislaufvereines, daß, so lange die W it
terungsverhältnisse es zulassen, behufs Theilnahme 
am Eislaufe auf dem Veldeser See an Sonn- und 
Feiertagen, wie in der Sommersaison sogenannte 
Vergnügungszugkarten ausgegeben werden können. 
Der erste Ausflug der Freunde des Eissportes findet 
Sonntag den 29. d. M ., um 7 Uhr Morgens, statt.

— ( E r z h e r z o g  J o h a n n - F e i e r  i n  
Gr az . )  I n  der Hauptstadt der nachbarlichen Steier
mark wurde Erzherzog Johann's l  OOjähriger Geburts
tag (20. Jänner 1782) in festlichster Weise gefeiert. 
Der von der steiermärkischen Landwirthschastsgesell- 
schast arrangirten Feier wohnte in Vertretung der 
krainischen Landwirthschaftsgesellschast der Gutsbesitzer 
Herr Seunig vom Strobelhof bei.

— ( C i l l i  —  eine deutsche S t a d t . )  
Im  slovenischen Lager gibt man sich alle erdenkliche



Mühe, das freundliche C illi zu einer slovenischen 
Stadt zu stempeln. Gegenüber dieser Agitation faßte 
der deutsche Verein in C illi den Beschluß, bei den 
nächsten Gemeinderathswahlen eifrigst dahin zu wirken, 
daß der Stadt C illi der deutsche Charakter erhalten 
bleibe und deshalb nur deutsche Candidaten auf
gestellt werden.

—  (E in  se l t ene r  Gast.) Am 23. d. M . 
fand sich im Gutsgebiete des Herrn Tomek zu Krois- 
feneck nächst Laibach ein W olf ein, der einen Wacht- 
hund anfiel und zerriß. Die Maierhofsknechte ver
folgten das Raubthier bis auf die nächstgelegene 
Waldhöhe.

— (E in  S e i t e n  stück zur  Gemse au f  
dem Na n o s . )  Wie man einem ungarischen Blatte 
aus Travnik in Bosnien schreibt, wurde dort ge
legentlich einer Rehjagd im Juni v. I .  eine von 
einem Hunde gejagte Gemse geschossen und soll es 
daselbst in einem etwa 800 Meter hohen Felsen- 
thale viele Gemsen geben, deren Schlupfwinkel den 
Eingebornen wohl bekannt sind. Es wäre demnach 
dieß wieder einer der seltenen Fälle, daß die sonst 
nur im Hochgebirge vorkommende Gemse auch im 
Mittelgebirge angetroffen wird.

—  ( D i e  Krebsenpest , )  welche im Vorjahre 
in mehreren Gegenden Deutschlands gewüthet hat, 
tr it t nun auch in Krain auf, indem im heurigen 
Winter längs dem ganzen Laufe der Gurk sich auf
fallend viele todte Krebse zeigen. Die Fischerei
berechtigten in Unterkrain sind schon besorgt, daß 
ihnen eine nicht zu verschmähende Rente aus der 
Gurk und ihren Zuflüssen dießmal entgehen werde, 
wenn in Folge der ausgebrochenen Seuche die Gour- 
mands auf den Genuß dieser krainischen Specialität 
werden verzichten müssen.

—  ( D i e  ersten Schneeglöckchen) sind 
in der Umgebung Laibachs an geschützten Stellen 
bereits zur Blüthenentwicklung gelangt.

— ( A u s d e m n a c h b a r l i c h e n C r o a t i e n . )  
Agram wird noch fort von Erdbeben heimgesucht. 
Am 20. d. M ., um 8 Uhr Abends, erfolgte eine 
heftige, drei Secunden andauernde Erderschütterung, 
begleitet von unterirdischem Getöse. Die Agramer 
Bevölkerung befindet sich deshalb in gedrückter 
Stimmung. —  I n  Agram wurde insgeheim eine 
Geldsammlung für die Insurgenten in der Bocche 
und in der Herzegowina veranstaltet. Die Negierung 
ordnete strenge Untersuchung an. —  Nach Bericht 
Agramer Blätter wurden vor Kurzem sieben croatische 
Steuerbeamte wegen Defraudation verurtheilt und stehen 
derzeit wegen desselben Verbrechens noch weitere 
croatische Steuerbeamte in strafgerichtlicher Unter
suchung.

— ( T r i e s t e r  A u s s t e l l u n g . )  Der An
meldungstermin für auszustellende Gegenstände wurde 
bis 15 Februar d. I .  verlängert. Erzherzog K a r l  
L u d w i g  hat das Protektorat über diese Ausstellung 
übernommen. Die Vorarbeiten zur Ausstellung selbst 
sind im besten Gange.

—  ( D i e  S ü d b a h n )  läßt von jetzt ab auch 
die Waggons der Wien-Triester Tages-Eilzüge mit 
dem Dampfe der Locoinotive beheitzen, welche Heitz- 
methode sich bestens bewährt hat.

Neueste Nachrichten.
Auf den Wiener G e l d m a r k t  ist wieder 

einiges Vertrauen zurückgekehrt, die Stunde des 
Schreckens ist vorüber und Besonnenheit hat wieder 
die Oberhand.

Die D e l e g a t i o n e n  treten am 28. d. M . 
zu einer außerordentlichen Session zusammen; während 
derselben hält das Abgeordnetenhaus keine Plenar
sitzungen.

Das Gerücht vom Rücktritte des Botschafters 
Grafen B eus t bestätigt sich nicht.

Herr v. B o n t o u x  ist der Held des — Tages. 
Bei Gelegenheit einer kaiserlichen Audienz wurde

demselben das Schicksal der Stadt Triest an's Herz 
gelegt. Der Statthalter Freiherr de Pretis wurde 
angewiesen, Herrn Bontoux als einen der Regierung 
befreundeten Mann zu empfangen. Herr Bontoux 
wurde auch eingeladen, nach Triest zu kommen; die 
Börsenereignisse in Paris hatten es inzwischen ver
hindert, dieser Einladung nachzukommen.

Der Budgetausschuß des Abgeordnetenhauses 
hat die Grundsteuer nach den Regierungsansätzen im 
Betrage von 35 Millionen mit 16 gegen 15 Stimmen 
genehmigt.

M Z L .M M .L L »  «M. M M  M » - L -
Mit 1 . Februar k . J .  wird ei» neues Abonnement 

ans daS

„LMchn Mchknliliitt"
eröffnet.

Die PräuumcrationSgebühr, sonne jene für das erste 
Quartal 1882 noch auShaftende wolle gefälligst eingesendet wer
den an die

Administration
des „Laibacher Wochenblatt"

(700) Laibach, Herrengasse 1 2 .

Verstorbene in Laibach.
Am 15. Jänner. Victor Proseue, StadtwachniaunS-Soh», 

8 M., Hilschergasse 12, Fraise», — Maria Ziegler. Ober- 
ingenienrS.Gattin. 45 I . ,  Burgstallgaffe 7, Lungenlähmnng in 
Folge von Rippenfell-Exsudat.

Am 16. Jänner. Georg Eppich, Inwohner, 35 I . ,  Kuhthal 
Nr. I I ,  Auszehrung. — Helena Kobilca, HauSbesltzerS-Gattin, 
82 I - ,  Bahnhofgaffe 10, Altersschwäche.

Am 17. Jänner. Josef Babka, ArbeiterSsohn, S I . ,  Polana- 
straße. Serophnlose (Beinfraß).

Am 19. Jänner. Franziska Smertnik, Obstverkällkenu, 
27 I . ,  Bnrgstallgasse 12, Blattern. — AgueS Oblak, gewesene 

j I . ,  Kuhthal >1, Auszehrung. — F-anz Oblak. HanS-Köchin, 68 -, — o-- u-  ^ -------. ° .....
nieisterssohu, 12 I . .  Herrengasse 3. Luttgcuentzuiiduug nach 
Blattern, — Gottfried Blumauer, RiemerSsohn, 1 M., Rosen- 
gasse 5, Magen- und Darmkatarrh. — Maria Sebeliko, Schuei- 
derStochter, 3 I . ,  Polauastraßc 18, Tuberkulose.

Am 20. Jänner, Maria Lentgeb, Modistin. 30 I . ,  Rain 14, 
Tuberkulose.

Am 21. Jänuer. Alois Anrik, Taglvhucrssohii, 4>/r I-, 
Brnnngassc 16, DiphtheritiS .

Am 22. Jänner. ThoniasKrnmar, Schuhmachergeiclle,25J., 
Krakanergasse 5, Lungen-Tuberkulose.

Ai» 23. Jänner. Josef Zalar, HausbesitzerSsohu, 30 I , ,  
Jlovca 8. — Franziska Pelriö, Fabrikarbeiters.Gattin, 53 I. ,  
Krakanerdamm 10, Lungen-Tnbeiknlose. — AgneS Juvan. Ar- 
beiterSgattin, 41 I . ,  Wieuersttaße 19, Tuberkulose. — N. N., 
unbekannter M ann, dem Arbeiterstande angehörend, 20 bis 
30 Jahre alt, winde aus dem Laibachflnsse i» „Rakova jelsa" 
(bei Lippe) als angcschweminte Leiche herauSgezogeii.

I m  L i v i l s p > t a l c. Am 9. Jänner. Maria KriLnar, 
WeichenwächterS-Witwc, 52 I . .  chroir. Darmkatarrh. — Am 
10. Jänner. Muria Sotler, Herrschaft! vcrwalterS-Witwe. 7l I . ,  
MaraSmnS — Josef KoLar, Schuhmacher, 17 I . .  Meningitis, 
-  Am I  I. Jänner. Valentin 8uitar. Inwohner, 70 I . ,  MaraS- 
muS. — Am lü.Jäuner. MatthäuSSicrLinar, Inwohner, 73 I . ,  
?Iöuriti8 siliistru,. — Johann Baniö, Inwohner, 59 I . ,  
Lnngeu-Tnberkulosc. — Am 19. Jänner. Johann Muzga, Tag- 
löhncr, 43 I . ,  Pyäinie. — Ferdinand ÄriSlof, Taglöhuer, 
43 I . .  rechtsseitiges plenritischeS Exsudat. — A»> 20. Jänner. 
Mathias 6crne, Inwohner. 51 I- , Ilyärops miiversaÜZ. — 
Valentin TMoverSnik, Taglöhuer. 32 I . ,  Bauchwassersucht. — 
Anna Golob, Inwohnerin, 45I . ,  Marasmus. — Am24. Jänner. 
Marianna Perjatel. Inwohnerin, 70 I . ,  rechtsseitige Rippenfell
entzündung. — Samuel Diepold, Lehrer, 22 3.. Noi-bus 
l i i i ^ t i i  t.l,io»irus.
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W itterung «-Charakter

Schöne W itterung an
haltend.

Dicht bewölkt, 
kein Sonnenblick.

Anhaltend trübe.

Dicht bewölkt.

Dicht bewölkt.

Gelockerte Wolkendecke.

Morgens Nebel, 
Nachniitiag« halbheirer, 

Höhendunst.

Eingesendet.
Ilm vielseitig an mich gestellte» Anfragen zu begegnen, 

beehre ich inich meinen P. T. Committentc»

4^s*1okfLi»übrjvfv ungarischen 
Lodencredit-LnstituteS)

I-emdei'L-vLvrllovitLvi' Prioritä
ten IL1. Emissron,

kvUvll üvr vLUKesvUsvIiLN M
Herstellung billiger Wohnungen

zur zu cuipfehlen, ledere ganz de-'
sonders wegen des zu gewärtigende» hohen Erträgnisses und 
ivegen der großen SteigeruugSfähigkeit.

B a n k g e s c h ä f t ,

Wien, Schottenbaste» S.
L I» -  ,»»«1 H t L k r t ir f  von Anlage- 

Effecten per Cassa.
auf börsenmäßige

E f fe c te n .  

0 « n L « - 0 « L 'L 'S i» 1 - G e s c h ä f t e
'/»"/a Provision,
5V» Zinsen, wenn zu Gunsten, (692) 50—2
6"/o Zinsen, wcun zu Lasten der Partei.

U lA  P O l I t V Ü L t t l - E ) L  v « N 1 v .

»UL von Losen und Pfand
briefen.
M it Gcnugthiuing coustatire ich, daß, während kei» einziges 

Papier von der Krisis der letzten Tage verschont geblieben ist, die 
Aelie» der Baugcsellschast zur Herstellung billiger Wohuungen 
ihren CourS behaupteten, und noch jetzt ist es rnthlich, andere Pa-i 
piere zu verkaufen uud dagegen Actien der Ballgesellschaft zur 
Herstellung billiger Wohnnngen auzukaufeu. Jetziger CourS 75.!

Kafsee-Versand
" 63!-I2iLg!8I-, l^Lmdul-g,
Grimitt Nr. 14. in Säckchen v. -p/>irilo 
I n h a l t  geg. Nachn.znnachstelicndon 
Pttise» incl. Poilo u. Äcivaikung 
J  atia, echt gar. pr.Sdg. ö. w.sl.6.—
C ey lon , hochfein.., .............5.50
C ilva , fein b la n .................... 5.10
W iru r l -  M ischung, vorz. . 5 —
Wiocea, sink...........................4.75
Sm itoö» siein........................ 4.10

,637) 10— 8

i
IIK

v. N i l  »' K ö ln  ver
sendet franco Katalog für 1bb2. 

(661) 5 - 3

fragt sich mancher Kranke, 
welcher der vielen Heilm ittel- 
Annoncenkann inan vertrauen? 
Diese oder jene Anzeige impo- 
n ir t  durch ihre Grösie; er 
wählt und in de» meisten Fäl
le» gerade das — Unrichtige 
Wer solche Enttäuschn>n,kn 
vermeide» und sei» Geld nicht 
unnütz auögeben w i l l , dem 
rathe» w ir, sich die in Richter s 
Verlags-Anstalt in ^eivjig er
schienene Broschüre „Kranken
freund- von t.-»^! 
k. k. UniversilälS-Luchhandlg . 
Wie». I , StefanSplav K, koi». 
me» zu lassen, de»u in diesem 
Schristchen werden die bewälir- 
testen Heilniitte l aussührlich 
und sachgemäß besprochen, so 
dasi jeder Kranke i» aller !>!nhe 
vrüse» »nd da» Beste für sich 
auswählen kann. Die obige, be. 
reit« i» 500. 'Auflage erschie
nene Broschüre wird g r a t i s  
und f r a n c o  versandt, es 
entstehe» also dem Besteller 
weiter keine Kosten, als 2 kr. 
fü r  seine Korrespondenzkarte.

(598) 10 -5

«. Thce-Jiilport-Hlms,
KM8168 8 v M l - M M -

Zu '<'» osferiren
Ilaniloiisr, 

per Post ki nnt-i» gegeu Nachnahme 
bei «-,'<!i>>>' Emballage in Säcke» 

k 5 Kilo
2l. »loc-io, echt arabischer f l. ^

,..5«

L . -

L —

22. 1I< »N<>«. sehr edel 
2^. I., gelb, edel
30. l-»I>«, grün, kräftig 
2 7 . sehr er

giebig 
25. II., gelb, edel
32. ->>»»>>>!>. reinschmeckend 
Z3. I»»,»i»x>>. ergiebig 
Z I. l i i» ,  kräftig und rei»
-I'Ix 'v, per V- K ilo  vo» st. — d"
fl. Itn ,» . It,-,>n->in,->I>i«B

perFasi 5.«ilo fl. 1.75. 
I»ir<<>>> Versandt, ,,n,»»I>te- 

Bedienung; I',iI>Il»t>-» 
über lintlk, «. 11»-^ und >»»>>«, 
sowie kleine I'«»I-I'>»t>>» stehe» 

k io n ro  z» Diensten.
W ir  bitten um Ih re  Aufträge und 

(>!!»l) empfehlen uns 26—2

M M  «t K o m lie r z



MVUIklik
z. g. Reichsapfel in Wien. L )

vormals U n lv c rs a l-P I l le n  genannt, verdienen
o

That beinahe keine Krankheit gibt, in  welcher diele P illen  nicht schon tansendfach ihre wuuder- 
thätige Wirkung bewiesen hätten. I n  de» hartnäckigste» Fälle», wo viele andere Medikamente8    ^ °      ..

letztkren Namen m it vollstem Rechte, da e« in  der

  . . . . . . . . .  e
»ergeben« angewendet wurden, istdurch diesePillen un-ählige Aiale und nach kurzer Zeit volle 
Genesung erfolgt. 1 Schachtel m i t  1 5  P i l le n  2 1  k r .  1 N o l le  m i t  ü  Schachte ln 1 f l .
5  k r. ,  p e r P os t I  f l .  1 <> k r .  (W e n ig e r  a ls  e ine R o l le  w i r d  n ich t ve rsende t.)

M W  Eine Unzahl Schreiben sind eingelaufen, in denen sich die Eonsumenie» dieser P illen, 
fü r ihre wiedererlangte Genesung nach den verschiedenartigsten und schweren Krankheiten be- 
»ankeu. Zeder, der nur einmal einen Versuch gemach «hat, empfiehlt dieses M it te l  weiter.

W i r  geben hier einige der vielen Dankschreiben w ieder:
Waidhofen a. d. Ubbs, am 21 Nov. 188». vollkommen gesund und derart hergestellt, daß 

O  O c f fc n t l lc h e rD a n k .  ich mich eine» neue» Leben? erfreue. E » , p f a n - k )
Euer Wohlgeboren! S e it dem Jahre 1S62 Sie daher meinen tiefsten Dank fü r  die m ir 

habeich an Hämorrhoiden und Harnzwang ge. »»geschickte wunderbare Arznei. I h r  ewig dank- L r  
litten; ich ließ mich auch ärztlich behandeln, barer e .  L v t t l l n x ,  Gutsbesitzer.
iedoch ohne E rfo lg , die Krankheit wurde immer ^ >. >.o-<
schlimmer, so daß ich nach einiger Zeit h«>t,ge -8 >e l  I t z , den 2. 3 u m 1 ^ 4 -

Hochgeehrter Herr Pierhofer! Schriftlich ^  ^Bauchschmerzen (in  Folge Zusammenschnuren H°ch^ehrter Herr Piechofer! Schriftlich ^  
der Eingeweide) empfand, es stellte sich gänzliche muß ich und so viele Andere, denen Ih re  „B lu t -  ^  
Appetitlosigkeit ei» und sobald ich nur etwas re„,,qung«-P,llen" wieder zur Gesundheit »er- ^  
Speise oder nu r einen Trunk Wasser zu m ir  h°>f"i haben, den grovtcn und wärmsten D an ' 
nahm, konnte ich mich vor Blähungen, schwerem auSlpreche». I n  sehr vielen Kran hetten habe,

2 ^  Keuchen und AthmungSbeschwerden kam» a u ,- - ih r -  P illen d,e wunderbarste H eil!ra ,t be 
^  recht erhalte», bis ich endlich von Ih ren  fast w,e>e» wo alle ändern M it te l  vergebens waren

wunderwirkende» Blutreinigungö - P illen Ge 
brauch machte, welche ihre W irkung nicht ver
fehlte» und mich von meine», fast unheilbaren 
Leiden gänzlich befreiten.

Daher ich Euer Wohlgeboren fü r  Ih re  B lu t-  
reinigungS-Pille» und übrigen stärkenden Arz- 

E )  neie» nicht oft genug meinen Dank und Aner- 
kennuug aussprechen kann.

M I  M i t  vorzüglicher Hochachtung zeichnet
^olinnn Oellinxep.

Euer Wohlgeboren! Ich war so glücklich,

. .   bei unregelmäßiger
Menstruation, Harnzwang, Würmern, Magen- 
schwäche und Magenkrampf, Schwindel u. viele» 
ander» Nebeln haben sie gründlich geholfen. M i t  
»ollem Vertrauen ersuche ich uur, m ir wieder 
12Nollen zu senden. Hochachtend

l i n r l  I i»u > Ie r.

Eurer Wohlgeboren! Zn der Voraussetzung, 
daß alle Ih re  Arzneien von gleicher Güte sein 
dürften, wie I h r  I i r r i i l i in te i '  
der in meiner Familie mehreren veralteten Frost- 
beulen ein rasches Ende bereitete, habe ich mich 
trotz meines Mißtranen« gegen sogenannte U ni- 2 ^  
versalmittel entschlossen, zu Ih ren  B ln tre in i

Nach uberemstrmrnenden Urtheilen einer groben 
vceche angesehener sckneirsi-. üsutrckvi' und ostvei-. 
prset. Kerrts und vieler mkalclnisckgn psekgekr-rien 
haben sich die von Apolkeke»' kick. Lpsnät in Loksff- 
naussn aus Lc li«s irs^  I»eilli:!n«ll<r8u«orn bereiteten 
Schweizcrpillei, durch ihre glückliche Zusamiiienschunq, 
ohne icgliche den Kö,-pcr schädigenden Stoffe i» allen 
 ̂ r i l le n , es angezeigt erscheint, eine reirloso Okklnunn 

I herbcizuftihre», A, gLmmIung^n von LsIIe und Sclilsim 
I ru enltornen, das Liut ru roi 'igen, sowie ilon gsnro» 
s V°ri!i>uunn-«pp!>rsl neu zu beleben und z» liesktigen 

^" '^b ,!> ,c l,« rks  sciim serlo , « in itsi.il-s dilügss
Nsilmitte! l-s«sln-t, welches Jedermann empfohlen ru 
werden verdient. °

M a n  verlange ausdrücklich nn^ ^potl». rri^i, 
Ik--»»,!« '»- l i e , , .  welche nur iuBlcch-
dolen enthaltend ÜU Pillen » 7 l» . r .  ». llelnerenVersuchö- 

, ^ . dosen 1̂ > Pillen a 2b K r. abgegebenwerdeii. Jede
Schachtel koktsr 8ck«sIrsi-pIIIsn mn,j ncbensiehend aiigesichrtcSEtiguctt. das wcisie§ck,v»rer- 
treiu „ „  rotlien Grund darstellend und mit dem Namcnszuq des Bersertizers ver eben, tragen.

A. auch zahlreiche Ilrtheile aus Fachkreise,i über ihre 'Wirkung-,r 
enthalten, sind rn den nachverzelchneten Apotheken eratiL zu haben.

( 21

L e i Ile ri-n  ^ .xo tlieker H V i l l i v I n »  i »

^  Zrererererexrerrrererererexxrexxrererexre:

1 Rolle zu senden.
Pißka, den IS. M ärz 1881.

RatzSko, 22. S!ov. 187S.
Euer Wohlgeboren! Seit den, Zahre 1826 

war ich nach zweijährig überstandenem Wechsel- 
steber »»»nterbroche» krank nnd ganz h infä llig  ; 
Kreuz- »>>d heftige Seit,»sch,»erzen, Ekel, E r- 
brechen, die größte Mattigkeit, dann Hitze m it 
schlaflosen Nächten waren die täglichen Qualen 
meine- Lebens. Durch diesen Zeitraum von 

 ̂ 53 3?hr/>!. h"öe ich 8< Aerzte. darunter

Wie», 20. Februar 1881. e. v. i .

^brer aungS-Pille» zu greife»."»», m it Hilse dieser

<)°u-ae,ei'ch»..e.>Pill-»überlaffe»»,>dHiese

l ln  Wund'er1st° ° M i t ° D ^ k  ^ ' ' ' m i r  w L l?  .Ä nstän^Jhn '»  7 -steben"7aß^.-In  < Zein Zu nde r ,,t. ^ . t ^ a n t  ditte m ir  w.eoer „ach-Iwöchentliche», Gebrauche ganz
und gar behoben ist und ich im Kreiie meiner O  
Bekannten diese P illen anf'S Eifrigste a»em- 
pfehle. Ich habe auch inchtS dagegen^einzu- 5 )

; we»den, wenn S ie  von diesen Zeilen öffentlich
— iedoch ohne SramenSserli^iing — Gebrauch 
machen wollen. Hochachtungsvoll

reinigungS-Pille»" uieine Gatt»,,diedurch lang-

zwei Professoren der „'edicinischen^acultä. in - E
Wien, zu Rathe qk^oqen. iedocb alle Re- 1 ^ . --̂  . - /  ^ 7.  I

O  A m e r ik a n i s c h e  G ic h t s a l b e ,  ' ^ "  ^ e b e r t h r a i l  ( D o r s c h - ) / ^ ^ ' " " ^  ^
bestes M itte l bei alle» voriüaliche Q ua litä t. 1 Flasche 1 fl.

Eseneh, de» 17. M a i  1871. 
Euer Wohlgeboren I Nachdem Ih re  „B lu t -  

reinigungS-Pillen" meine Gattin,diedurch lang- 
"hrigeS chronisches Mageuleiden u. Glieder- 

heumatismuS geplagt war, nicht nur dem Lebe» 
wiedergegeben,so»deri> ihr sogar neue jugendliche^ t7 b lle ^ .> ^o u ,,°^cini ^ ktini mir ' vê lteben b̂ l)en, sl) ltian tti) ven <?̂ ttenl.cylewler, eru am ^^^ckvve r L. kam nur s

M ' e A  e» '  be ^n'd"7 a7 t ^  Ä  ^ L ° c h
/ Woc he n  gebrauche; jetzt bin i c h  n n g e a c h t e i  drachnahme. Hochachtungsvoll

B l a s i u S  S v i ß t e k .
-I Wochen gebrauche; letzt di» ich »»geachtet^ 
meiner zurückgelegte» 7»Zahre wieder bei Kraft,l

wirkende», unstreitig bestes M itte l bei alle» vorzügliche Q ua litä t. 1 Flasche 1 fl. 
gichtische» und rheumatilchen n beln '  -
Rücke»marksleide». Gliederreißen,
Migräne, »ervösem Zahnweh, Kopfweh

'Z.-chias. Pulver liegen Fußschweiß.
. Ohren-beseitigt den Fußschweiß nnd den dadnrcy er-

-  _ relpen ... ^ _________________________

Auatherin-M nndwasser,
^  I'N III '.  allgemein bekannt als das beste 

„servirungSmitlel. 1 Flacon 1 fl. -IN kr.

>c. 1 st- 2U kr.

Zahn-Eons
von I > r .  » O K » ' '  - » - » « ! « ' » .

Ä N a e l l - V L l I ^ l l j  zur Stärkung und E rd a l
tung der Sehkraft. Zn Orig.-FlaconS ä fl. 2.50 
und fl. 15»

Chinesische Toilette-Seife

zeugte» unangenehme» Geruch, conservirt die 
Beschuh»»» und ist erprobt unschädlich. Preis 
1 Schachtel 50 k r .  ^ _____ O

Pate Pcctorale -°" ^ - 0 -!,^ viele» ---

komnienste, was i 
^ n „ ,  iiach deren «ebra

-  . en
Jahre» als eines der vor- 

ziiglichsten und aiigeiiehinsten H ilfsm itte l gegen 
^eischteiinung. Huste». Heiserkeit. Katarrhe, 
^r«st- ,,»d Lungenleiden, Kehikopsleschwerden 2 ^  
allgiiue,,, anerkannt. > ächachtel bti kr.

, , L  T«»u°chiniii-Po>u>,dc S

- elegant auSgestattete g r o ß e s )rANII,  ̂ » , r kl kann
seiner S »»m ,l ausuhlt und eine» sehr ang«.
»ediiien Geruch behält. S ie  ist sehr anSgiebig ________________________ __________

o  und vertrockne, ,uch, > Si.lck kr UttMersal-'Pslastcr ^7 ^^ /^ '^d c l. ^
^  Fiaker-Pulver, ^  L".L«n"-«» ^

gegen Katarrh Heiserkeit, 
1 Schachtel !>' kr

Krampsbuite» -c al'en, periodisch aufbrecheudeu Geschwüren an 
«ranip,yu„en -c. h„t»äckigen Drüseugeschwüren. bei

2« Frasl-Äalsaitt v>rlk„ Jahre» atterkann, Gliedern, Gichtflüssen nnd äbnliche» 
als da? -------

>e>t Wanten und entzündeten Brüsten, 
»nt Gliedern, Gichtflüffen iind ähi 

sicherste M it te l  gegen Frostleide» aller vielsach bewährt. 1 Lieget 5" t r

de» lchi»erzba>Ie» Furnnkelu.be!», Fingerwurni, 
 ........  erfrorenen

A rt, wie auch gegen sehr veraltete Wände»-c.j 
i Tiegel -iv kr

Lebens-Esseuz (Prager Tropfe«)
^  , Universal - ReinigungS-Salz

Leide»

L )
von A .  W .  V ttU r ic h . E in vorzügliche-Hau«

, mittel qeqen alle Folgen qkstörter Berdanung,
qkgen verdo.rbeneu Magen, schlechte Perdaunnq,la1- : Kopfweh, Schwindet, Magsnkramrf, Sod

8

Annoncen Annahme
sg r sämmtlichc Zeitungen Oesterreichs »>»d des Aiiölaiidrö z» „lciclic« Preisen 
^vie bei den Zeit»ngS-(»xpeditione» selbst, ohne Porto und Spesen in der 

'ieitnngS-'Aiinoncen-Sxpedition von (447)

kuäolf MV88V, Nk», Seiserjlätle 2.

G i c h l i l i - i l l
bewährt nach I-» '. A la li« ,

»  5 0  kr.
st entschiede» das erprobteste Mittel gegen Gicht und Rheu
matismus, Gliederreißen, Kreuzschmerzeu, Nerven
schmerz, Anschwellungen, Steifheit der M uskeln  uud 
Sehne« rc., inil welchem „ach kurzem Gebrauch diese Leiden ganz- 
lich behoben wetde» , wie dies bereilS massenhafte Danksagungc» 

beweise» könne».

Alpenkräuter-Syrup, krainischer,
B ru s t -  ,,»d « u n g c n lc id e n .  1 Flasche 58 kr. E r  ist wirksamer a l s a l l e  im Handel vor
kommenden Säfte und Svrupe. Piele Danksagungen erhalten.

f'iustk Sorte r-or,«glich gegen S c ro p h e ln ,  L u n g c n -  
^  ^ luch t, HautauSschlägc und D rüsenanschw ellun 

gen. 1 Flasche eo kr.

Anatherin-Mundwasser, ^ n s . ^ i ^ n ^ W ^ ^
treibt s o fo r t  de» üb le n  Geruch aus dem M u n d e .  I Flasche kr.

Blntreinignngs-Pillen, k. k. priv., ^ 7 ^ !!? ^ » ^ ^
tausendfach glänzend b e w ä h r t  bei S tu h ln e rs to p fu n g e n , Kopfschm erzen, 
Schwere in den G lie d e rn ,  ve rdorbenem  M a g e n ,  L e be r-und  N ie re n le id e n -c .
Zn Schachteln »21 kr., eine Rolle m it « Schachtel» 1 fi. 5 kr. Versendet wird nur eine 
Nolle. Diese P i l le n  sind die wirksamste» unter Allen.

Obige nach langjährigen Erfahrungen als vo rzüg lich  w irksam  an erkannte  
Special,täten fuhrt stets frisch am Lager und versendet sofort pr. Nachnahme die

Z A  Einhorn-Apotheke des v .  
re-z in  L a i b a c h ,  R a th h au sp la tz  N r .  4 .

- » v i

(S8Z)

rr*x«rtxrertx«»kxrertrexxrexxx**xi

B ei der W ieuer und Pariser W e lt - /  
ausstellung m it den höchsten Preisen!

ausgezeillinet. (671) 24—6 1 
Allge,»ei» beliebi wegen ihrer vorzüg lichen '
Qualität» sind z» beziehen durch alle VIi»
N» o « -  »d I»O,>« ,,<« I»« 1 « i l -

,»»KNI^I«Ll,VI» WL«»NI « I» it . kür 8, ul. »r, i n

» « 8  HH « i

empfiehlt, , ,  i > - i »  I,IIIix»t<-,-»»<> -ell«-n ^  >>»> 1»-
f i  « f i t t  it tt >> k,i> 111» >iii 1 i' >i» ,I> i l i i l i  in»':

MatjeS-Härin^e, fl. ö.W.Kaffee, per IN Zoll-Psund fl. ö.W 
San tos. ausgiebig kräftig . . lt.kv 
Euba, ff., grün, kräftig . . . 4.10 
Domingo, hell, milde . . . .  I.Sll 
Perl Moeca, h r illan t, feurig ->.8ö 
Eevlon, kräftig, blaugrün . . L.— 
Äoldjgva, ff-, fein, milde . . 5.2t, 
Portorico. delieat, feiuschm. . S.40 
Perl-Kaffee. hochf, grün . . . S.US 
Plg»tggk Keylon, aroniatisch 6.M 
Meuado, supers., mild, kräst. 6.80 
Echt arab. Mocca, edel fg. . . 7.40 
Stanibul-Mischniig. beliebt . 4.US 
Tafel-Reis, sei,l.Pr.lOZ.-Pfd. 1.40

» „ ertraf. „ 1 0  ,  2.—

Perl-Sago, fei», »10  „ 1.60
-> i, e r t ra f .» 10 „ 2.—

Ev»go.Thee,ffei»,pr.Zoll-Pfd. I.tS  
I"-'uchong-Thee, ertraf. ,  1.75
^onkay-Lhee-grün, „ « 1.7»

ertrafein. circa 4» S tück . 2.— 
Holl. Bollhäringe, 25 >, . 1.7»
IL. Fetthäringe, ca. 28 „ .1.75
i». Fetthäringe, ca. 100 .. .1 .50
Kronsardine», in PickleS, ff. . 1.75
Anchovis, echte Kr.,ca.40USt. 2.70 
Lachshäringe.frisch geräuchert,

circa 30 S t ü c k .....................2.15
Häringe in Seussauce, neu, de- 

licat, lOPsd.-Faß, s. pikant Z.5» 
la. Stockfische, 10 Psd.-Packet 2.05 
Caviar milde ges., 2 Psd.- 

Faß fl. 2.25. S Pfd.-Faß 
fl. 4.S0, 10 Pfd.-Faß . . . .  «.50 

Auster», frische, ca. 50 Stück Z.— 
Citronen, pr. «orb, ca. 40 S t .  1.75 
Apfelsinen, „ „ 30 „ 1.80
Geräuch. Fische als Kieler Sprotten 

-c. billigst. (6S7)IO—7 
Preiicourante gratis und franco.

.lia-illllcilreil
in noch so v e ra lte te n  H a rn -
rö h re n  ». Blasenleiden-, Geschwü
ren, S yph ilis , N asen -, H a ls -  u .  

H a u t  - Krankheiten u. M a n n c S -
schwäche in  a llen F o lg e »  de r

Selbstschwächuna, Samenfluß, 
Pollutionen, lleb»rreizu»g,Nerven- 
Krankheiten, weiüem F l » 8 , ande- 

r«nDanie»leideu,Br»chen,Hämorr
hoiden leitet schonend m it gewissen
hafter S org fa lt und daher vielfach 
documentirtem beste» Erfolge

IV »  .  ßWL « 8 8 ,
emeritirter Secundararzt der be- 
IreffkiidenFachabtheiluiig des K ran 

kenhauses,

Wien, Stadt, Rothen- 
Ihiiriiistriiße 11,

von 10—s Uhr »no meisten« auch 
brieflich. (576)50—19



Auszug auö dem neuen Katalog.
M 7»»» 1  UU s bekommt man 1 0 0  Stück Tombola-Gewinnste, darunter die neueste» Jux- und Gebrauchs-Gegenstände sammt mehrere«

» R R »  ü »  M V  » Effect-Stücken als H aupt- und Nebcutreffer. 5 0  Tombola-Gewiunste um 5  f l .

E l o ' T L L L o M A . - E W M ^ ^ I . « ; » » .  , » » » « I ,  E > « ' R L L L o M » . - 1 o M » M ^ « » » . »

Cotillon-Orden per Carton 50 Stück, sortirt, auch komische darunter, kostet ein Sortiment
! welche im Dunkel» von selbst leuchten und bei Beleuchtung prachtvoll brillircn. Knopflochblume 3 0  kr., Vrust-Bouquet 6 0  kr», Kopfblume 2 0  k r.

T E -  M L ^ O M M » L 8 E r L » ^  U » » » > < - » » «  - N O
Jeder Tour ist eine genaue, leicht auffaßbare Beschreibung beigegebe», so daß selbe ohne Hilfe eines Tau',meisters aufgefühct werdeu kann. Per Tour 50 kr., 80 kr., fl. 1.20 bis fl. 3.

M L "  I « « -  s
m it  komischen Kopfbedeckungen» ganzen Anzügen und Niesen-Thiermasken gefü llt, per Dutzend 8 0  kr., fl» 1 . 5 0 , ganz feine f l . A . 5 0  bis fl. 4 »

M ^ L N E rL » .-  » »  » » «R- »M  „  .-MI - - »  R » S  » » ^ U  r
N u r  fü r  H e rre n ! 12 Stück hochinteressante pikaule Fotografien i» versiegelten Couverts um fl. 1.50. Auch Stereoskop-Bilder im selben Sinne.

I M F -  E E  » M  » » »  » » »  »  M  L »  I  » 1 2 »  I « » » -

Gumm i-Präservativs, nur feinste Sorte» per Dutzend f l . 2 . Fischblasen fl. 1 . 5 0  per Dutzend. A lle  erdenklichen A rtike l in Gum m i sind billig -u haben im

8 W M le i> > M ,M ,P i> >  M r " ,  M « ,  l , A eM l>er>Irche 8.
Anfträge in die Provinz gegeu Daareinseudung oder Nachnahme prompt und auf das Solideste. — Versandt täglich. (666) 6 - 3

SLsU 's S Iute in isiM A s 
Idee.

Dieses vielbewährteBolksheilmittcl, aus milden, 
reizlose Oeffnuug erzeugenden Kräutern znsaminen- 
gesetzt, entfernt jede Änsamnilnng von Galle nnd 
Schleim, belebt den ganzen Berdannngs-Apparat.

Gastl s Blutreinignngs- 
Pillen

^verzuckert in Schachteln zu 3 0  uud 5 0  kr.)
sind das renoinmirteste, billigste, bequemst anznwen- 
dende Mittel gegen Nerstopfnng. Migraine,Hämorr
hoiden, Blutandrang, Gicht und Rheuma, Leber- u. 
Gallenleiden, Hautansschläge, das sanstesteAbführ- 
mittel für Franen und Kinder.

sind jene Präparate, welche die 
Firma des Central-Depots: Apothe „zumObelisk" 
in Klagenfurt tragen.

Depots bei Herrn v. Vrlllrovrzs inLaibach, 
Adelsberg: A. Leban, Krainbnrg: K. Schannik, 
Loitsch: Al. Scala, Sagor: M . Michelitsch, 
Semlin: I .  Stranb._____________  <62», s»-ii

Nachdem seit längerer Zeit verschiedene Surrogate fü r 
echten russischen Earavänen - Thee verkauft werden, haben w ir ,  
um den guten Ruf de- echten russischen (Zaravanen - Thee'S zu 
wahren nnd das P . T . Publikum vor Schaden zu schühen, eine

bei »yerrn

W ^ I  O I I I I » »  I »  V l  « » K » K » t t I I
errichtet.

Unser Originat-Caravanen-Thee, von welchem ein Kaffee
löffel 1» GlaS feinste,i Caj gibt, w ird »ur in unserer O r ig in a le r -
rackung in Packeten »  '/> '/: 1__ Pfund rnss. Gewicht

" lü in P r e is e  ?> fl. 1.8», 3.5», «.SV ö. W> zollfrei u. franeo 
in  aNe Orte »egen Nachnahme sammt Anleitung zum Koche» des-
selben nach russischer A rt  vom Herr» > , , , / I r ....... .
versendet, w ir  bitten daher, a l l e  Aufträge ausschließlich an den 
genannten Herr» nach Trovvau zu richten. (687) 7—z

» 7 , » ^  « , » 1 , 4  ^venn a n k^ede r L e l ia e d te l- L t io u e t ts  
Z H IU t jjei- ^ d l e r  u n d  m e in e  v e rv ie l ia e d te

l- ' i rm a  a u tg e d ru e k t  is t .
L e i t  30 ^ ladren  s te ts  m i t  dem dos ten  L rk o lg e  a n 

g e w a n d t gegen ^ede ^ r t  ^ l a g e n k r a n  K d  e i t e n  
und  V e r d a u u n g s s t ö r u n g e n  ivvie A p p e t i t 
lo s ig k e it ,  V e rs to p k n n g  e tc .)  ßegen R l u t o o n g e s -  
t i o n e n  u n d  I I L  in  o r r d  o i d a  l  l  e i  d  e n. L e s o n - 
de rs  P e rso nen  r u  em pkedlen, d ie  e in s  s itzen de  I^ebens- 
vveise kud rsn .

d 'a ls it io a te  w o rd e n  ^ e r ic d t l ie d  v e r fo lg t ,  
k r e is  e in e r  v e rs ie g e lte n  O r ig in a l-L e k a e d te l  1 t l .  ö. ^V .

^ I s  L i n r  o i d u n g  2 >ir ersolgreicden l je liandlung 
von 6 io d t,R d sn m a ti8 m u 8 ,  ieder L rt6 I i6 d e r8 ed m srL 6 n  
nnd 1^adinungen,I<opt'-, Oliren- » n d ^ a d n so d m e r^  ; in 
Korm von l l m s c d  l ä g e n  dei a llen  V erle tnungen  
nntl >Vnnden bei llntüNndungen und L esc l iv ü ren .  
I n n e  r l i o l i ,  m it  >Vasser geinisvlit,  dei nlö trl ieliem  
IHn^volilsein, I^rbrecden, lvolik »n<l Durcliurll.  — j^ine 
Ii'lLseke m it gen au e r  ^ ,»ve!sung  80 Kr.

»»«»Itt. venn ^ecle I''>L8cI>6 mit meiner II n- 
to  r  scIir  i f t  und 8 e Ii u t x m a r k e verselien ist.

F f ,  ,  ,  k / r  r '  , r
von IL i^ » » I ,„  »< in (H ö r
wegen). D ieser  '1 'dran is t  cler einzige, d e r  u n te r  allen 
im H an d e l  vorlcommeuden Lorten  r u  a rr tl ic l ien
Xvveelcvn ge e igne t is t .  
k r e is  1 t l .  ö. VV. p e r k 'la scd e  s a m m t 6 e l> ra n e lisa n - 

veisunĝ ___________
H a u p t  - V e rs a n d t  l iv i

Ic .  l c .  H o l ' l i e l ' e i ' a Q t ,  

1 'u e d la u d e n .
D as k .  'I ' .  ? u l> I ilru m  v i r d  gedeton , a u s d rü e k l ic l i  

L ln l l 's  P rä p a ra te  üu ve r la n g e n  un d  n u r  so lc lie  anriu- 
ne lim e n , v e le l ie  m i t  m e in e r  L c l iu t rm a r lc o  u n d  D n te r -  
s c l i r is t  ve rse lien  s in d . (382) 52—47

2 u  l ia l ie n  in  a l le n  re n o in m ir te n  ^ p o t l ie k e n  d e r 
N o n a r td i ie ,  in  d e i den H e rre n  L p o td e -
k e r n  ,1. v . '? r n l i v i 2v, 0 .  k ie e o l i  u n d  , l .  L vo d o d a .

Aühmaschmkn
aller Systeme:

 -Singer, Wheeler L Wilson, ^
Howe, Cylinder- und Handnähmaschinen, >

M . « « II» » » n n ,
I . .  Notheuthurmstrasie 33»

die in dieser Branchk,
gegründet 1861.

Ausführliche illnstrirte Preislisten werden gratis ^»gesandt.
  (698> 10—1

Gebrauchte Maschiueu reparirt oder umgetauscht.

V o rzü g lich e  ^  k»H »  -  :
Java Menado netto SV- ^  fl.S.ZNIGold - Java netto 9'/- 8° fl. 6.^
grün. Java I. „ 8>/. T „ K.Migrün. Java N. „ « '/. T  „ s.Zi
gelb. Jaoa I. „ 9'/. T „ «.Mlgelb. Java I I .  „ 9V- «r „ S.Z>
Franco gegen Nachnahme oder Einsendung des Betrages. Preiscouranl 

gratis.
Kassee-Jmport L » » i l  Hamburg, Neuer

Wandrahm 4 .  (««z>8—7

'

L-L
v oräsn  dol »Iton nncl juvFen IVlLvnorn ZausrnL

Obei 'düktrrt I)i'. NüIIoi'sodeü

v o le l l g  <Iom vrsoklakktvn R ü r p t i r  ä io  L r a k t  ä o r  
^ u x o n ä  ru rU oll^ lrdvn . X o u o  >vi»sovsod. ^ d k L n ä l g .  
gex. Linsoull. v. 70 !n Lrivfm. unt. Oouv. treo. 

Vepo8itour: X»r1 Xr-stkondLum Vrnuvsodwoi^.

v v « .  » ,» ,« «  t  « 8 1 « ,

K Ü I l k K l .  ß v l  l v .

Ketlmaaren M  «̂kikMl,
Wien, VIII., Lerchenfelderstraße 36,

emvfiehlt sein reichhaltiges Lager aller Gattungen Bctt- 
w a a rc n , u. zwar E is c n b e t tc n , B c ttc in sä tzc , M a tra tz e n , 
abgenLhte B cttdcekc» , B ettwäsche >c., sowie seine große 
Auswahl v o n B c t t fc d c rn ,K la u » > c n ,D » » c n  und gesottenem 

R o fth a a r .
P r c is -C o u ra i i te  sam m t Zcichnungcn g r a t is  und 

f ra n c o .  (697)18—1

I L .  IL . » t t iL  W it t ,  IL« » 8 v I» n tL .  L ^ I  t  I " N I  I«  « 8 - 8 . «I« i i  « »»«I t  « i» « «

I  I I « « «  «I« »« H I , i» « > «  »>»»«>
I> » t«  « von  I»>  .  U l .  A

t i »  HK I L ^ ,  I  « , v «  U I»»^

D ie  t i lg t  ^eden Ndlen 6eruoli  a u s  dem  Hlundo au gen d liek lied  und n a c d d a l t ig :  is t  e in  s iederes  B ütte l  gegen  ^alinve"
v o n  eariösen  2 ä d n e n ;  a>8anirt d ie  I^ukt in K rankenzim m ern  grttndlicd, erfü llt  die l iän ine  mit  d e lek en d em  O n k t .— D ie  ü>»

in den ö ü en tl ie l ie»  I le i la n s ta l te »  a ls  der Kra nkenzim m er und a ls  H e i lm it te l  in  p a ra s i tä ren  ^üsc-
t io n e n  des Llnndes und d er  eingektidrt. — DEL' Id»««»I»« I  I  t l .  I^i». ' N H  , , »>I

Vorrittli ig I n  I ^ I » I I l i» i»  / H p n t l i v i L « ,  Z . ,  »Ivi»  11.  smvio in a l len  renom m irten  ^ p o t d e k e n  uv»
karkum erien  der österr .-ungar .  L lonarcd ie  und dos A u sla n d es .

» L n p l - V e p o t  b e i k L L lX  K K I L I » 8 I L I V l . ,  V IL V l,  8 o u l le l l t6 l8 ß a 8 8 e  7 .
W L "  M .  L e i  a l le n  un se ren  D e p o s ite u re n  i s t  a u e li I» I» .  v .  W l .  > '» > » « 1 » '«  a l td e r i i l im te ,  sc lion  im  ^ a d re  18V2 LU L o n d o n  m i t  d e r ? r e i8 w e d ü i l l e  LUSße- 

re ic d n e te  I t «  1^ . I i r l v .  n u r  d ^g ie n ise d e n  I^üege des N u n d e s  u n d  6 o n » e rv iru n g  d e r  / ä l n io  8te ts v o r rä td ig .

Ui» k e l  L .  H L » I» L  O . L a »  1 i » K v r .
(K8^) S—t

Druck von Leykam-Josefsthal in Graz. Verleger und verantwortlicher Nedaetcur: F r a n z  M ü l l e r  in Laibach.


